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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer iſt Sonnabend Abend 11/, Uhr mittels

Sonderzuges auf der Wildparkſtation wieder eingetroffen
nd hat ſich ſofort nach dem Neuen Palais begeben. Am
Sonntag Nachmittag 2 Uhr iſt der Kaiſer nach Kiel gereiſt
m den Kaiſer von Rußland daſelbſt zu empfangen. Von
dort wird unter geſtrigem Datum (Montag, 6. Juni) be
ichtet: Se. Majeſtät traf mit Gefolge heute Abend 7 Uhr
15 Minuten hier ein. Ein offizieller Empfang fand nicht
att. Auf dem Bahnhofe waren Prinz Heinrich, Profeſſor

on Esmarch mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Henriette
zu Schleswig-Holſtein, mehrere Admirale und der Bürger
meiſter von Kiel, Lorey, anweſend. Der Kaiſer fuhr durch
die feſtlich geſchmückten Straßen nach dem königlichen
Schloſſe, auf dem ganzen Wege von dem zahlreich ver
ſammelten Publikum lebhaft begrüßt. Jm Schloſſe wurde
Seine Majeſtät von der Prinzeſſin Heinrich empfangen.

Der Kaiſer hat in Ober-Glogau den Fürſtbiſchof
Dr. Kopp in längerer Unterredung empfangen. Die Ver-
muthung liegt nahe, doß einen, wenn nicht den eigentlichen
Gegenſtand dieſer Unterredung die Verweigerung des kirch-
lichen Begräbniſſes für den verſtorbenen Oberbürgermeiſter
von Forckenbeck gebildet hat.

Wegen Mafeſtätsbeleidigung wurde dem Hamb. Cour.
zufolge om 2. d. M. von der Strafkammer in Bremen der Ver
jeger und verantwortliche Redakteur des Bremer Conrier Jo-
R bann Ordemann, zu drei Monaten Feſtungshaſt verurtheilt.
Er hatte eine von ihm geſchriebene auf die Rede des Kaiſers
bei dem Feſtmahle des Brandenburgiſchen Provinziallandtages
anſpielende Anzeige mit „Salomo“ überſchrieben, veröffentlicht-

An eine Vertagung des Tertiärbahngeſetzes bis
zur nächſten Seſſion iſt in der Regierung nie gedacht wor
den, das Geſetz wird für viel zu wichtig gehalten, als daß
man dem Gedanken einer Vertagung deſſelben auf die
nächſte ſchon genugſam belaſtete Seſſion die letzte dieſes
Landtages, jemals Raum gegeben hätte. Auf das Zuſtande-
kommen des Geſetzes wird wie man uns mittheilt, mit
aller Beſtimmtheit gerechnet.

Während die preußiſche Stgatsforſtverwaltung in
neuerer Zeit mit anerkennenswerthem Eifer und ſchönem
Erfolg ſich um die Aufforſtung von ertragloſem Ländereien,
jamentlich in der Kaſſubei und in Maſuren bemüht, iſt ſie

gleichzeitig auch darauf bedacht, auf den Holzauban in den
Gemeindewaldungen durch Lieferung von gutem Pflanzen-
material anregend und fördernd einzuwirken. Sie hat im
Intereſſe der Landeskultur zu dieſem Zwecke an Wald-
beſitzer, die ſonſt nicht Gelegenheit zum Erziehen der erforder-
lichen Pflanzen haben zum Selbkoſtenpreiſe im Etatjahre
1891/92 nicht weniger als 2,2 Millionen Pflanzen Laub-
holz und 89,3 Millionen Pflanzen Nadelholz aus den
Staatsforſten abgegeben.

Fürſt Bismarck wird ſich den „Hamb. Nachr.“
nach am 17. oder 18. d. M. von Friedrichsruh mög-
licherweiſe über Schönhauſen nach Dresden begeben,
dort übernachten und am 19. d. nach Wien weiterreiſen,
wo die Ankunft ſpät Abends erfolgen würde. Nach ſeiner

Die Grubenkataſtrophe bei
Brzibram.

Die erſten ausführlichen Berichte, die über das ſchreck-
liche Ereigniß in den Tiefen der Przibramer Silberſchächte
einlaufen, laſſen die Kataſtrophe immer furchtbarer und
trauriger erſcheinen. Leider muß man ſich mit dem Ge-
danken vertraut machen, daß man das Unglück noch nicht
in ſeinem vollen Umfange kennt und daß weitere entſetzliche
Entdeckungen bevorſtehen, wenn es gelingen wird, zu jenen
unterirdiſchen Gängen zu gelangen, die der eigentliche
Schauplatz des Unglücks waren.

Bei den Verſuchen zur Rettung der verungkückten
Bergleute hat, wie ſchon erwähnt, die Arbeiterſchaft be-
wunderungswürdige Proben aufopferungsvollen Muthes
geliefert. Ueber dieſe Rettungsarbeiten ſchreibt ein Bericht-
erſtatter der Politik aus Przibram vom I. d. Mts. Als
man geſtern Mittag um 1 Uhr dem Ober- Bergverwalter
Grögler meldete, daß im „Maria“Schachte Feuer ausge
brochen ſei, fuhr er ſofort in den Schacht ein, allein er
konnte nicht vorwärts, er wäre vor Rauch erſtickt. Er be
gab ſich daher zum nahen „Franz Joſeph“Schacht und
fuhr dort ein, und auch hier verſpürte er ſchon den Brand
geruch. Er konſtatirte, daß es in einer Tiefe von 950
Metern im Maria-Schacht brenne. Sofort wurden Rettungs
arbeiten eingeleitet. Mehrere höhere Beamte des BVerg-
werkes mit einer Anzahl Arbeiter verſuchten es, in den
Schacht hinabzugelangen, allein vergeblich. Erſtens wegen
es großen dichten Ranches und dann deswegen, weil eine

Schale mit der die Bergleute herabgelaſſen werden, ſich
losgeriſſen hatte und in den Schacht hinabfiel, in Folge
deſſen verlor die zweite Schale das Gegengewicht und konnte
nicht hernnterbefördert werden. Kurz darauf drang der
Rauch auch ſchon aus dem AdalbertSchachte heraus. Es

dauerke nicht lange und er entſtrömte auch dem Franz
Joſeph und dem Anna-Schachte. Ober- Bergverwalter
Gröbler fuhr mit vier Mann abermals in den Franz Joſeph

chacht ein, aber er gelangte nur noch zum achten Horizont;
er mußte zurückkehren, weil er in Erſtickungsgefahr gerieth.

ald kam die zweite „Schale“ aus dem Schachte
in

herauf, man hoffte einige Gerettete begrüßen zu können.
Allein w he Enttänſchung! Auf der „Schale“ befanden

los dreſe Hüte und Holzſchuhe, und
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Halle, Dienstag 7. Juni 1892.

Theilnahme an der Hochzeit des Grafen Herbert, die nach
neueren Beſtimmungen nicht in Fiume, ſondern in Wien
am 21. Juni ſtattfindet, dürfte ſich der Fürſt nach Kiſſin
gen begeben.

Die neueſte Nummer des Militär-Wochenblattes enthält
die von uns gemeldete Ernennung Jhrer Majeſtät der Köni-
h der Niederlande zum Chef des Jnf.degts. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15 und
die n a la suite des Kaiſer Alexander-Garde-Grenadier-
Regiments Nr. 1 Jhrer Kaiſerlichen Hobeit der Prinzeſſin
Alfred von Großbritannien und Jrland, Heer-
zogin von Edinburg, Herzogin zu Sachſen,Großfürſtin von Rußland. Das Gerücht, daß eine
der beiden Königinnen der Niederlande à la suite des 4. Garde-
Regiments zu Fuß er ſren worden ſei, findet in der letzten Num
mer des Militär-Wochenblatts keine Beſtätigung.

Die Nachricht, daß für die geſammte Dienerſchaft und für
das Stallperſonal der Kaiſerlichen Majeſtäten in den Com-
muns beim Neuen Palais durch den Hofprediger Wendlandt ein
Gottesdienſt abgebalten worden iſt, der von Zeit zu Zeit wieder-
holt werden ſoll, erweckt in der „Germania“ die Beſorgniß, daß
an dieſem Gottesdienſt auch katholiſche Diener oder Stall
bedienſtete theilgenommen haben könnten. Das ultramontane
Blatt kann ſich beruhigen. Die Theilnahme an dem in Rede ſtehenden
Gottesdienſte iſt eine völlig ſreiwillige, und die Katholiken, die ſich
etwa unter der Dienerſchaft befinden ſollten, werden alſo keinen
h zur Theilnahme an einem evangeliſchen Gottesdienſte ge
nöthigt.

Das italieniſche Königspaar trifft beſtimmt Mitt
woch, 8. Juni in Potsdam ein. Am Donnerstag findet
zu deſſen Ehren daſelbſt große Parade ſtatt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz über
die Vorbereitung des Kriegszuſtandes in Elſaß-Loth
ringen vom 30. Mai 1892.

Der Bundesrath beſchäftigte ſich in ſeiner letzten
Plenarſitzung zunächſt mit Zoll- und Steuer-Angelegenheiten:
der zollfreien Ablaſſung von Netzen für die Hochſeefiſcherei,
der Zulaſſung gemiſchter PrivatTranſitlager ohne amtlichen
Mitverſchluß für Getreide in mehreren Städten, der Ab-
änderung der Vorſchriften über die Rückvergütung der
Brauſteuer bei der Ausfuhr von Bier, endlich Anträge
für Rückvergütung gezahlter Zollbeträge. Dem Entwurf
von Ansführungsvorſchriften zu dem Geſetz, betreffend die
Unterſtützung von Familien der zu Friedensübungen einbe-
rufenen Mannſchaften, ſowie dem Antrage Badeus auf
Abändernng des Etats der Zoll und Salzſteuer Verwal
tungskoſten, wurde die Zuſtimmung ertheilt. Die vom
Reichstage überwieſenen Petitionen wegen Abänderung desHandelsgeſetzbuchs, der Gewerbeordnung, der Jirüpeoeß

ordnung und der Konkursordnung, wurden dem Reichs
kanzler übergeben. Dem Beſchluß des Reichstags, eine
Petition, betreffend die Aufnahme von Beſtimmungen über
Jagdrecht und Erſatz von Wildſchaden in das künftige bür-
erliche Geſetzbuch, dem Reichskanzler als Material für diePrüfang der Frage zu überweiſen, ob und eventuell nach

welcher Richtung hin Beſtimmungen über Jagdrecht undErſatz von Widſchaden in das künftige deutſche bürgerliche

Geſetzbuch aufzunehmen ſeien, beſchloß die Verſammlung
keine Folge zu geben.

Blut; die Jnſaſſen ſind offenbar während der Auf-
fahrt ohnmächtig geworden, an die Wandungen ge-
rathen und zerquetſcht worden. Weiter konnte man
in dieſen Schacht nicht mehr einfahren. Die Rettungs
arbeiten konzentrirten ſich ddarauf auf den AnnaSchacht.
Es wurden die größten Anſtrengungen gemacht, um ſo
viel Leute als möglich zu retten. Der Steiger Peſchek fuhr
viermal in den Schacht ein, rettete mehrere Menſchenleben,
und als die Schale zum vierten Male heraufgelangte, da
fand man den Steiger Peſchek in ihr als Leiche vor. Er
war erſtickt. Ebenſo fuhr Bergmeiſter Stephan mit Hint-
anſetzung ſeines eigenen Lebens mehrmals in den Schacht
ein, um die Bergleute in den Schächten auf die drohende
Gefahr aufmerkſam zu machen; eine ganze Reihe von Ar-
beitern wurde wohl gerettet, o. ein der Rauch wurde immer
dichter und unerträglicher, es bildeten ſich nach und nach
vergiftende Gaſe, die ein weiteres Einfahren unmöglich
machten. Ober- Bergverwalter Grögler unternahm wieder-
holte Verſuche, ſowohl auf dem Franz Joſef- als auf dem
Maria-Schachte einzufahren, allein vergeblich. Die unten
im Schachte befindlichen Arbeiter meldeten ſich durch das
Sprachrohr wiederholt und baten um Hilfe. Leider konnte
ihnen dieſe nicht mehr geleiſtet werden; viele Bergleute und
Fenerwehrlente aus Birkenberg waren ſo kühn, ſich ſelbſt
zu melden, daß ſie die Rettung der um Hilfe Rufenden vor-
nehmen wollten, allein eine ganze Reihe von ihnen kam als
Leichen wieder. zurück.

Deshalb wurde mit der größten Vorſicht bei den
Rettungsarbeiten vorgegangen. Die Arbeiter hatten Mund
und Naſe mit eſſiggetränkten Tüchern verbunden, ſie zeigten
beiſpielloſen Muth, allein immer wieder kamen ſie als Leichen
zum Vorſchein. Alle erſtickten. Ober-Feunerwehrmann
Zluticky, einer der herzhaſteſten Männer, fuhr mit mehreren
Kollegen dreimal in den Schacht ein, rettete wohl mehrere
Menſchenleben, allein zum vierten Male fand man ihn als
Leiche in der Schale. So dauerten die Rettungsarbeiten
bis 1 Uhr Nachts. Um dieſe Zeit zeigte es ſich, daß alle
Mühe vergeblich ſei und daß die Zahl derjenigen, die bei
den Rettungsarbeiten ihr Leben einbüßten, größer war, als
die Zahl der geretteten Perſonen. Herzzerreißend ſind
die Szenen, von denen man erzählen hört. Der Arbeiter
Schefl hatte ein ſchwer krankes Weib; als ſie erfuhr, daß
ihr Mann bei dem Unglücke ums Leben kam, wurde ſie von
einer ſolchen Aufregung erfaßt, daß in wenigen Minuten
auch ſie ihren Geiſt aufgab. Das Weib eines anderen ver
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Augnſt Bebel hat ſoeben ein neues Buch vollendet.
„Die Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie“. Es ſoll
im nächſten Monat bei Dietz (Stuttgart) erſcheinen. Jm
Schlußkapitel polemiſirt B. in ſcharfer Weiſe gegen die „Un
abhängigen“ und Anarchiſten.

184. Jahrga

Aufturm gegen das Herrenhaus. Den privilegirken
Hütern der Verfaſſung, den Freiſinnigen, iſt die verfaſſungsmäßig
gewährleiſtete Jnſtitution des Herrenhauſes ein Dorn im Auge
reren davon, daß an den Verhandlungen der preußiſchen
Erſten Kammer in den freiſinnig- demokratiſchen Blättern eine
außerordentlich gehäſſige und wenig ſachliche Kritik geübt wird.
erſchallt von jener Seite von Zeit zu Zeit der Ruf: „Fort mit
dem Herrenhauſel“ Dieſer Anſturm aber iſt nicht nur recht
thöricht, ſondern er iſt auch zwecklos denn es wird ſich niemals
eine Regierung finden, die zur Beſeitigung dieſes geſetzgebenden
Faktors die Hände reichen könnte. Man könnte alſo dieſe frei
ſinnigen Vorſtöße auf ſich beruhen laſſen, denn gefährlich ſind
ſie nicht, aber ſie werfen ein grelles Licht auf das Verhalten
der Demokrotie überhaupt, inſofern aus ihnen hervorgeht daß
jeuen Kreiſen nur Parteiintereſſen maßgebend und daß Ver-
faſſungstreue und Vorurtheilsloſigkeit im Munde der Frei-
ſinnigen nichtsſagende Phraſen ſind. Die „Voſſiſche Zeitung
nennt das Herrenhaus einen „Hemmſchuh für die Geſetzgebung“,
ohne auch nur im mindeſten dieſen Ausſpruch begründen zu
können. Der wahre „Hemmſchuh“ aber iſt bekanntlich das
„Rednertalent“ der freiſinnigen Abgeordneten, die im Abge-
ordnetenhauſe wiederholt ſchon die Debatten in unverantwort-
licher Weiſe in die Länge gezogen baben. Wenn es der
„Voſſiſchen Zeitung“ daher um das Beſtreben, die Landtags-
verhandlungen abzukürzen und ſachlicher zu geſtalten, Ernſt
wäre, dann brauchte ſie ſich nur in einem Appell an ihre Ge-
ſinnungsgenoſſen zu wenden wir würden einen ſorchen Appell
gern unterſtützen.

Ueber die Stimmung, welche die Franzoſen angeſichts
der Kaiſerbegnung von Kiel erfüllt, wird der „Voſſiſchen Ztg.“
aus Paris geſchrieben: Die Begennnngen des Kaiſers Wilhelm

mit fremden Herrſchern ſind der Gegenſtand ängſtlicher Sorge
der hieſigen Politiker. Jn erſter Reihe iſt es natürlich der
Beſuch des Zaren, der ſie beſchäftigt. Franzöſiſche Liebe geht
nicht ohne Eiferſucht und über die Stirn eines jeden ruſſen-
ſchwärmenden Franzoſen zieht ein tiefer Schatten, wenn er daran
denkt, daß der Zar beim dern Kaiſer zu Gaſte ſein könne-

unglückten Arbeiters wurde in Folge des Schickſalſchlages
wahnſinnig.

Als der Bezirkshauptmann Baron Weber. v. Ebenho
ſah, daß die Rettung mehr Menſchenleben forderte, als
gerettet wurden unterſagte er um 1 Uhr Nachts die
weiteren Rettungsarbeiten. Später wurden dieſe wieder
aufgenommen, um jedoch nach kurzer Zeit neuerdings ein-
geſtellt zu werden. Nach 3 Uhr Nachmittags wurde durch
die Kondenſatoren Luft in den „Franz Joſeph“Schacht
eingepumpt, und aus der Manipulation, die man in derAbſerrukg des Ventilators unten im Schacht wahrnahm,

vermuthet man, daß dort noch lebende Leute ſich befinden-
Die Scenen, die ſich bei den Bergungsarbeiten abſpielten,
ſpotten jeder Beſchreibung. Männer Frauen und Kinder
vbelagerten wehklagend den Schacht, und ſo oft eine Schale
zum Vorſchein kam, ſtürzte die Menge wie verzweifelt zu
ihr. Die Weiber und Kinder ſtierten mit von Thränen
geſchwollenen Augen auf die heraufgebrachten Geſtalten,
um in ihnen ihre lieben Angehörigen zu entdecken und
wenn ſie dieſe, ob nun auch bewegungslos, erblickten,
ſtürzten ſie auf ſie los in der trügeriſchen Hoffnung, daß
ſie wieder zum Leben gebracht werden könnten. Leider er
kannten die Bedauernswerthen nur zu bald daß ſie die
Hoffnung getäuſcht hatte. Von dem einzigen geretteten
Bergmann des Franz Joſeph- Schachtes wird erzählt: Um
halb 5 Uhr, kurz bevor die Rettungsarbeiten eingeſtellt
wurden, erſchien auf dem Fahrſtuhle ein Mann mit ent
ſtellten Geſichtszügen. Die Umſtehenden erkannten in dem
aus der unheimlichen Tiefe zum Vorſchein Gekommenen
den Bergmann Sounkup aus Birkenberg, der ſchon unter
die Opfer der Kataſtrophe gezählt wurde. Dein Manne
gelang es wie ein Wunder, aus dem mit giftigen Gaſen
angefüllten Schacht zu entkommen. Als man ihn in das
Krankenhaus geſchafft und er ſich einigermaßen erholt hatte,
erzählte er Folgendes: Geſtern Mittag ließ ich mich mit
meinem Arbeitgenoſſen Dupic im Fahrſtuhl bis in die 25.
Zone hinab, wo ich bereits mehrere Jahre lang arbeite
Etwa um halb 1 Uhr, als ich mich zur Arbeit anſchickte,
verſpürte ich einen widerwärtigen Geruch, und im ſelben
Augenblicke iſt mein Licht in Folge eines Luftzuges aus
gelöſcht. Jm nächſten Augenblick hörte ich Dupic auf
ſchreien: „Jch bin auf ein Thier getreten!“ Jch eile zu
meinem Kameraden, und mit Entſetzen erkeane ich, daß zu
unſeren Füßen die Leichen vog Bergleute liegen. Er
ſchrocken wich ich zurück, och ſchop in der nächſter



Streiflichter-
Die Vorgänge in Uganda. Unter dieſer Ueber

xbrift befindet ſich in Nr. 127 dieſer Zeitung, r
zin Artikel, der nicht unwiderſprochen bleiben darf, um die Leſer
rre zu führen. Richtig iſt und muß zugegeben werden, daß „die

ugländer ihre politiſchen Ziele mit rückſichtsloſer Energie ver
olgen.“ Deutſchland hat dieſe Rückſichtsloſigkeit in Oſtafrika
erſpürt. Aber es muß doch bedacht werden, daß Uganda unter

Figalande Einfluß ſteht, und die katholiſchen Paters in Uganda,
ie zum größten Theile Franzoſen ſind und es iſt bekannt,

daß Rom und die katholiſche Kirche auch auf dem Miſſions
re überall Frankreich in die Hände arbeiten werden dieſer

raxis getreu das Ohr des ihnen ergebenen Königs nicht dazu
eſucht haben. um Englands als einer proteſtantiſchen Mackht,

Einfluß zu ſtärken. Die K. Volkszeitung, aus der die Angaben
über die Wirren in Uganda ſtammen, wird das natürlich nicht
melden. Die katholiſchen Miſſionen in Uganda ſind überhaupt
nicht die geduldigen unſchuldigen Schäflein, für die ſie ſich aus

eben. Denn die Briefe derſelben, welche die ultramontane
Volkszeitung bringt, werden nicht als endgültige Beweiſe

ihrer Unſchuld gelten dürfen. Sie mögen uns doch erſt erklären,
wie es möglich ſein ſoll, daß die nach katholiſchen Berichten in
Uganda vorhandenen 15000 Katboliken von den angeblich 2000
Proteſtanten ſollen theils ermordet, theils als Sklaven verkauft,
kbeils in alle Winde zerſtreut ſein. Sie mögen uns doch einmal
erklären, wie engliſche Blätter glaubwürdig berichten, auf weſſen
Anſtiftung bin der von den Katholiken geleitete König Mwanga
den Führer der Proteſtanten hat ermorden laſſen. Sie ſollen
es doch glaubhaft beweiſen, daß der Kapitän Lugard, der Be
ehlshaber der Truppen der engliſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft.
ich nicht bemüht habe, den Frieden zu erhalten um die katholiſche
Miſſion zu ſchützen. Nicht die proteſtantiſchen, ſondern die

katholiſch- franzöſiſchen Miſſionen haben in Uganda den Haß ge-
redigt. Ganz der auch ſonſt geübten Praxis gemäß haben ſich
ie franzöſiſchen Miſſionen in die evangeliſche Miſſion eingedrängt

und ſchon den Vorgänger Mwanga's, den König Mteſa, gegen
die engliſchen Miſſionen aufgehetzt. Ju einem Berichte des
Paters Achbe, citirt von Dr. Warneck, findet ſich folgende Stelle:
„es galt (nämlich nach Beendigung des Kampfes mit den Muſel-
naneny) einen neuen, ebenſo erbitterten und weit ſchwierigeren mit
en Proteſtanten wieder zu beginnen. Wer iſt alſo an dem

Streite Schuld Soviel zur Steuer der Wahrheit und zur Be-
wohruug der Leſer vor Jrrthum. Es gilt, weitere authentiſche
Nachrichten abzuwarten, ſie werden ſchon Klarbeit bringen.

Die deutſche Verkehrszeitung ſchreibt: Seit
einigen Jahren werden die Baupläne für die neu zu errichtenden

rößeren Poſt und Telegraphen-Dienſtgebäude auf beſendere
lllerhöchſte Anordnung vor ihrer endgültigen Feſtſtellung jedes-

mal Seiner, Majeſtät zur Genehmigung vorgelegt. Der Kaiſer
bat dieſe Pläne trotz der Fülle Seiner Regierungsgeſchäfte, zum
Theil während der Ausführung von Reiſen, ja ſogar unter Be
nutzung von Ruhezeiten großer Manövertage, jedesmal einer
ſehr eingehenden Prüfung unterzogen. Dies bekunden die zahl-
reichen Bemerkungen von Kaiſerlicher Haud, mit denen verſehen
die Pläne an die Poſtverwaltung zurückgelangt ſind. Neben
dem auf vielen Zeichnungen vorkommenden Ausdrucke des Ein-

erſtändniſſes oder der beſonderen Befriedigung zeigen andere
lätter Direktiven für die Einzelaufführung oder Hinweiſe auf

vorzunehmende Aenderungen des Bauplans. So ſchreibt der
Kaiſer auf eine Fagadenzeichnung des im Bau befindlichen Poſt-
gebäudes in Memel, deſſen norddeutſche Backſteingothik die Her
ſtellung hochſtrebender Ziergiebel bedingt: „Jndem. ich den Ge
W des Entwurſes in jeder Beziehung lobe, gebe ich anheim,

ie Giebel wegen der ſtarken Seewinde gründlich zu veraukern“.
Beziehen ſich dieſer und andere Vermerke auf das rein praktiſche
Gebiet, ſo treffen wiederum andere die baukünſtleriſche Aus-

eſtaltung des Bauwerks von den Architekturlinien der Fern-We Töurnbanen bis herab zu den Formen der Thüren und
Fenſter. Hin und wieder ſind dieſe Aenderungen vom Kaiſer
eigenhändig auf den Zeichnungen noch durch Blei- oder Farb-
ſtichſkizzirungen erläutert. Mit Freude und Genugthuung kann
die Poſtverwaltung ſich ſagen, daß ihre Baupläne bisher im
Allgemeinen den Allerhöchſten Beifall gefunden haben. Daß
die Bauentwürfe der Poſt unter Vermeidung jeder Schabloni-
ine geſchichtlich entwickelten Stylcharakter und den Eigen-
humlichkeiten der einzelnen Orte, in denen die Bauten zur Aus
ührung gelangen ſollen, Rechnung tragen, darüber haben der

Kaiſer dem Staatsſekretär v. Stephan bei einer Gelegenheit be
eder Anerkennung auch ſchriftlich ausſprechen laſſen. Von

en mit Bemerkungen des Kaiſers verſehenen Zeichnungs-
blättern werden für den eigentlichen ine unter Be
achtung der von Allerhöchſter Stelle empſohlenen n
Nachbildungen gefertigt. Von den Originalen befindet ſich da
erſte und älteſte Blatt, jene oben erwähnte Fagçadenzeichnung
pom Poſtgebäude in Memel, unter Glas und Rahmen im Reichs-
Poſtmuſeum und erweckt in den zahlreichen Beſuchern des
Muſſeums ſtets reges Jntereſſe. Die anderen Originale werden
bei dem Reichs-Poſtamte vereinigt ſorgfältig aufbewahrt, als
eine Sammlung, welche, ſchon für die Gegenwart von hohem
Werth, noch in ſpäten Jahren Zeugniß davon ablegen wird, wie
unſer Kaiſer Wilhelm nach Hohenzollernart ſelbſt derartigen
e

Minute ſtieß Dupic einen Schrei aus, worauf er bewußt-
los zu Boden fiel; wenige Augenblicke nachher gab er
ſeinen Geiſt auf. Der giftige Oualm hatte ſeinen Tod
herbeigeführt. Jch h wie ſich der Qualm verbreitete,
und eilte deshalb, von Wahnſinn getrieben, den Stollenweg
hinauf und blieb im oberſten Punkte ſtehen. Weiter konnte
ich nicht, denn der Weg war für mich abgeſchnitten. Hiermußte ich die ganze Zeit zubringen und ſchon dachte ich,

daß ich elend zu Grunde gehen würde, als plötzlich meine
Hand ein Rettungsſeil berührte, das von oben in den
Schacht herabgelaſſen wurde. Nach einer Viertelſtunde
wurde ich hinaufgezogen ich war vom Tode errettet.
Einem Berichterſtatter der „Bohemia“ erzählte ein Arbeiter,
der in den „Adalbert“-Schacht eingefahren war, über die
Art und Weiſe ſeiner Rettung Folgendes: „Jch ſtieg mit
der „Fahrkunſt“ in den Schacht. Hinter mir befand ſich
mein älterer Bruder. Wir bemerkten, während wir die
erſten Zonen paſſirten, nichts Auffallendes. So gelangten
wir bis zur zwanzigſten Zone. Erſt jetzt fühlten wir, daß
die Luft nicht rein ſei. Ein penetranter Geruch machte
ſich fühlbar. Als wir die fünfundzwanzigſte Zone er-
reichten, wurden wir durch den immer ſtärker empor-
ſteigenden Rauch förmlich zurückgedrängt. Wir verſuchten es,
urückzukehren. Dies war jedoch nicht mehr möglich.Her ganze Schacht war von Rauch angefüllt. Zum Glück

war mir bekannt, daß ſich in der Nähe dieſer Zone ein
Stollen befindet. Jch machte hierauf meinen Bruder auf-
merkſam, und wir verſuchten, durch ihn unſeren Weg zu
nehmen. Es war die höchſte g Der Rauch hatte
uns faſt vollſtändig betäubt. Wir paſſirten glücklich den Stollen
und gelangten in den „Adalbert“Schacht. Hier trafen wir zu
nächſt zwei bekann Arbeiter, die wir auf die drohende Gefahr
aufmerkſam machten und denen wir riethen, ſich mit uns zu
flüchten. Dieſe befolgten jedoch nicht unſeren Rath. Sie blieben

und werden ſeit dieſer Zeit vermißt. Jch bin überzeugt,
losgte er, daß die Beide ningekommen ſind. Als wir durch
en Stollen aus dem „Adalbert“-Schacht in den „Anna“-

Schacht uns begeben wollten, trafen wir einen Wagen mit
5Pferden, auf welchen Steine geladen wurden. Eine Gruppe
Arbeiter umſtand dieſen Wagen. Wir warnten die Arbeiter,
weiter auszuharren. Sie lachten uns förmlich aus und
warfen uns Feigheit vor. Wir flohen ſodann weiter und
erreichten glücklich es war 3 Uhr Nachmittags
den Ausgang des „Anna“Schachtes. Keiner dieſer Ar
Beiter kam bisher ing Freie Schluß folgt.

Einzelheilen des Reichs und Stagtsverwaltungsweſens Seine
unermüdliche Thätigkeit gewidmet hat.

Der Prozeß Mauß.
Vor der 2. Strafkammer des Landgerichts II in Berlin be

nen Sonnabend Vormittag die Verhandlungen in der Straf-
ache gegen den Bankier Eduard Friedrich Emil Maaß aus

Charlotteuburg und den Buchhalter Wilhelm Grewolds.
Die Anklage beſchuldigt den Angekl. Maaß des einfachen

Bankerotts mit dem erſchwerenden Umſtande des übermäßigen
Aufwandes und zugleich der wiederholten Unterſchlagung durch
mindeſtens 100 ſelbſtändige Handlungen. Dem Angekl. Grewolds
wird vorgeworfen, durch zahlreiche ſelbſtſtändige Handlungen
dem Maaß zu den Unterſchlagungen Beihülfe geleiſtet zu haben.

Am 12. November 1891 fuhr Maaß in ſeiner eigenen feinen
Epuipage zuerſt vor dem Kriminalgerichtsgebäude und dann vor
dem Polizeipräſidialgebäude vor und verlangte ſeine Verhaftung,
da er Depots in Höhe von 400 000 unterſchlagen habe. Die
Verhaftung erfolgte, und am 17. November v. J. ward dann
über das Vermögen des Maaß das Konkursverfahren eröffnet.
Nach der vorläufigen Schätzung des Kvnkursverwalters werden
die Gläubiger 40--50 v. H. ihrer Forderungen erhalten.

Magß iſt ſeit dem Jahre 1876 als Bankier in Charlotten-
burg thätig geweſen. Er war vermögenslos, ſeine Frau brachte
ihm aber eine Mitgift von 45 000 in die Ehe. Er betrieb
ſein Geſchäft mit fortſchreitender Vergrößerung zuerſt Leibniz-
ſtraße 9, ſodann Berlinerſtraße 104 und ſeit Oktober 1879 in
dem Hauſe Berlinerſtraße 64. Bis dahin blieb er mit ſeiner
Lebenshaltung in ſoliden Grenzen dies änderte ſich aber mit
einem Schlage, als er im Jahre 1884 das Haus Berlinerſtr. 114
und im Jabre 1886 das Nachbarhaus Berlinerſtraße 115 kaufte.
Eine Anzahlung von, 30000 hatte im ſein Schwager
der vereidete Fondsmakler Tietz, geliehen. Maaß gab das Geld
bald zurück und ebenſo die Anzahlung von 60000 Mk. auf das
Haus Berlinerſtraße 115, und verwandte dazu Depots ſeiner
Kunden. Von da ab lebte Maaß auf großem Fuße. Der
Umban des Hauſes Berlinerſtraße 114, in welches Maaß im
Jahre 1886 ſein Geſchäft und feine Wohnung verlegte, verſchlang
120 000 Mk. die Anlegung elektriſcher Beleuchtung koſtete allein
40 50 000 Mk. Jm Jahre 1889 kaufte Maaß dann noch in
Swinemünde ein Grundſtück für 10000 Mk. und baute darauf
eine Villa für 90 000 Mk. Und nun die perſönlichen Bedürfniſſe
des Angeklagten! Derſelbe hat für ſeinen und ſeiner Familie
Unterhalt in den 5 Jahren von 1887 bis 1891 nicht weniger als
204 970 Mk., d. h. im Durchſchnitt jährlich 41 000 Mk. verbraucht.
Dazu treten noch die Koſten für den ſeiner Pferde,
deren er zuletzt 5 beſaß, in den genannten Jahren 5 Jahren mit
einer Geſammtſumme von 303358 Mk. Die Einnahmen des
Maaß aus ſeinem Geſchäft werden auf 60--70 000 Mk. geſchätzt;
er hat aber außerordentliche Verluſte an der Börſe gehabt, und
wenn dieſe in Betracht gezogen werden dürfte ſich der Rein
verdienſt, namentlich im letzten Jahre, gleich Null ſtellen. Um
den luxuriöſen Lebenswandel führen zu können, vergriff ſich
Maaß zunächſt an den ihm zur Gutſchrift übergebenen Kapitalien
ſeiner Kunden, und dann vom Jahre 1890 ab auch an den ihm
anvertrauten Effekten.
Bei der Konkurseröffnung bat ſich ergeben, daß eine große
Anzahl von Papieren fehlte, und dieſe Effekten ſind geſtändlich
von dem Angeklagten theils bei Mendelsſohn und Co., theils
bei der Mitteldeutſchen Kreditbank verpfändet worden. Unter
den geſchädigten 89 Perſonen ſind alle Geſellſchaftsklaſſen ver
treten: Hohe und niedere Beamte, Officiere aller Grade,
Rentner, Schiffskapitäne, Lehrer, Studenten, Kaufleute, Hand
werksmeiſter, Arbeiter, Dieſtmädchen, Aufwärterinnen und
Arbeiterfrauen.

Einzelne Perſonen ſind ganz enorm geſchädigt worden. So
hatte der Privatmann Winde den größten Theil ſeines Ver-
mögens bei Maaß deponirt und der Letztere hat 100000 Fr.
Italieniſcher Rente, 2100 .4 Berliner Stadtanleihe, 750 Kon
ſols und 6500 Rumänier, verkauft und außerdem noch
15 000 Fr. Römiſche r bei Mendelsſohn u. Co. lom-
bardirt. Ein Vetter des Maaß, Rentier Wilhelm Dröſe aus
Wollin, iſt um Papiere im ungefähren Werth von 40000 ge
bracht, ſein Bruder um 20000 ein Dienſtmädchen um 1500
eine Aufwärterin um 750 ein Premierlieutenant um 20 000
die Meininger Hypothekenbank um 63 300 u. ſ. f.
Die bei Mendelsſohn u. Co. lombardirt geweſenen Stücke

ſind am 8. December 1891 von dem Bankgeſchäft A. Ruß jun.
in Charlottenburg eingelöſt worden, die 235 000 Franken Jta-
lieniſcher Rente in Form eines auf den ganzen Betrag lautenden
Bons, der am 8. Januar 1892 von Mendelsſohn u. Co. gegen
die neuen Stücke umgetauſcht iſt. Auch die bei der Mittel
deutſchen Kreditbank lombardirt geweſenen Stücke ſind von dem
Bankhauſe Ruß jun. am s. Dezember 1891 eingelöſt. Von dieſem
Bankhauſe haben ſich dann ſpäter die Eigenthümer der be
treffenden Stücke die letzteren gegen Zahlung der Einlöſungs-
ſumme abgeholt

Peg war u. A. auch Rendant des Charlottenburger
Krankenpflege Vereins für verſchämte Arme und hatte als
ſolcher das Vereinsvermögen aufzubewahren. Daſſelbe belief
ſich auf 12 350 .4 und war theils in Konſols, theils in Stadt
anleihen angelegt. Maaß hatte dieſe Papiere zuletzt am 29. No
vember 1890 der Generalverſammlung in natura vorgelegt und
ſeitdem verkauft.

Die Bücher des Angeklagten Maaß entſprechen nicht einer
regelrechten Vuchführung. Die Bücher ſind unzuverläſſig und
in mangelhafter Form geführt und ſind nicht geeignet, eine
Vermögens- Ueberſicht zu gewähren. Eine richtige Jnventur iſt
zudem niemals gemacht worden.

Der Angeklagte Grewolds ſoll der Vertraute und Gehilfe
des Angeklagten Maaß bei den ſtrafbaren Handlungen geweſen
ſein. Er iſt im Jahre 1878 als einziger Lehrling, bei Maaß
eingetreten. Mit dem Geſchäft vergrößerte ſich auch ſeine eigene
Stellung und ſein Gebalt, daß ſich ſchließlich auf 4500 und
800 Gratifikation belief. Er ſoll die Stellung eines Vor
geſetzten dem übrigen Perſonal gegenüber bekleidet haben, und
hatte Generalvollmacht des Chefs. Grewolds beſorgte faſt aus
ſchließlich den perſönlichen Verkehr mit dem Publikum und
nahm beſonders die zur Einlieferung gelangenden Effekten in
Empfang

Die r finden im großen Schwurgerichtsſaale
ſtatt. Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Gartz, die Anklage
vertritt der Erſte Staatsanwalt Lademann, die Vertheidigung
führen die Rechtsanwälte Wronker und Munckel. Als Sach-
verſtändige ſind der Bankier Louis Bamberger, die Bücher
reviſoren Müller und Töpfer und der Konkursverwalter Gut
zur Stelle. Etwa ren Geſchäftsbücher des Angeklagten Maa
ſind am Gerichtstiſche J 3 Als Zeugen ſind nur acht
Perſonen vorgeladen, da der Augeklagte durch ſeine Zugeſtänd
niſſe die Vernehmung anderer Zeugen überflüſſig gemacht hat.

Nach Vorleſung des ſehr umfangreichen Eröffnungsbeſchluſſes
erklärt der Angeklagte Maaß bezüglich der ihm vorgeworfenen
unordentlichen Buchführung, die Bücher ſeien doch ſo geführt
worden, daß er ſich ſtets daraus orientiren konnte. Bilanzen
ſeien nicht gezogen worden. Uebermäßigen Aufwand könne er
nicht zugeben er habe jährlich 30--40 000 verbraucht,
aber eine Rein- Einnahme von 60000 .4 gehabt. Der
n gzklogle beſtreitet, daß er die Anzahlung zu dem An-
kaufe ſeines Hauſes aus den ihm überwieſenen Depot-
eldern geleiſtet habe. Es ſeien ihm damals größere

Summen von vielen ſeiner Kunden baar zur Verzinſung unter
Verpflichtung der Rückzahlung nach h Kündigung über-
wieſen worden, und aus dieſen Geldern babe er die Anzahlung
geleiſtet. Der anſcheinend große Aufwand für Pferde erkläre
ſich daraus, daß er zweimal hintereinander Pferde gekauft habe.
die ſich als unbrauchbar erwieſen. Der Angeklagte Grewolds
giebt an, daß ſeine ganze kaufmänniſche Thätigkeit ſich auf das
Maaßſche Geſchäft beſchränkt habe. Er habe gewußt, daß die
ihm von ſeinem Chef zur Verpfändung übergebenen Effekten
ſolche waren, welche dem Letzteren von ſeinen Kunden anver-
traut waren. Aber er müſſe beſtreiten, daß er dies Verfahren
für unerlaubt gehalten habe. Schon als Lehrling habe er von
ſeinem Ebef ähnliche Aufträge erhalten, und dabei habe der
Chef erwähnt, daß dies in den meiſten Vörſengeſchäften ge-
ſchehe. Er habe ſeinen Chef für einen ſehr reichen Mann ge-
halten, deſſen Grundſtücke in Charlottenburg auf einen Werth
von anderthalb Millionen geſchätzt, und wiederholt aus ſeinem
Munde gehört, daß, wenn das Geſchäft liquidirt würde, dem
Inhaber ein Ueberſchußs vor 500 000 verbleiben würde.

Unter dieſen Umſtänden habe er es für erlaubt gehaltenDevots der Kunden für einige Zeit zu verpfänden, ſte t. 1

Augenblick wieder eingelöſt werden konnten. er Ver
eidiger, Rechtsanwalt Wronker, hält es für zweifellos daß
Magß in denjenigen Fällen ſich einer Unterſchlagung ſchuldig
machte in welchen er Effekten, die er im Auftrage ſeiner Kunden
ankaufte und deren Aufbewahrung ihm dann auferlegt wurde,
verkaufte oder verpfändete. Anders liege die Sache aber in

ſtimmte Papiere ankaufte, ihnen anzeigte, daß die VPapieihrer Verfügung ſtänden, und darauf keine Veſimmung' tigt

was weiter mit dem Papieren geſchehen ſolle. Jn dieſen Fällen
konnte der Angeklagte annehmen, daß ihm das freie Verfügungs
recht über die Effekten zugeſtanden werden ſolle und vom
juriſtiſchen Standpunkte aus ſei es fraglich, ob dann eine Unter
ſchlagung vorliege Staatsanwalt Lademann iſt der Anſicht
daß der Angeklagte auch ohne beſtimmten Auftrag der Kunden
annehmen mußte, daß er die angekauften Effekten aufbewahren
ſolle, und daß er aus dem Stillſchweigen der Kunden kein Recht
zum freien Verfügen herleiten konnte. Es liege ſomit auch in
dieſen Fällen eine Unterſchlagung vor. Der Präſident erklärt
daß er bei dieſem Standpunkte der Vertheidigung jeden Fall
nach der angeregten Richtung hin prüfen und wenn nöthig durch
Zeugenvernehmung feſtſtellen laſſen müſſe.

(Schluß in der 1. Beilage.)

Aus Nah und Fern.
Ueber einen merkwürdigen Vorfall, der an den

geſunden Menſchenverſtande der franzöſiſchen Behörden
in Tunis zweifeln läßt, wird von dort Folgendes berichtet:
Ein junger deutſcher Zoologe, Herr S., der ſchon mehrfach
Reiſen durch Tuneſien unternommen hat, theils um ſeine
eigenen Sammlungen zu bereichern, theils im Auftrag von
wiſſenſchaftlichen Jnſtituten begab ſich Mitte April von der
Küſtenſtadt Gabes aus mit einer kleinen Karawane ins Jnnere
von Tuneſien nach der berühmten Dattelgegend Djerid. Er kam
u gebiet zum Schott („Salzſee“) el r und zog an
deſſen ſüdlichem Ufer entlang über Kebilli bis Tozeur. Hier
aber wurde ſeine Reiſe gehemmt. Der Zivilkontroleur vor
Tozeur erklärte ihm bei ſeiner Ankunft: er wäre ſchon während
der letzten Tage beobachtet worden und man hätte zwingende
Gründe, ihn für einen deutſchen Spion zu halten; denn ſeine
vielen Ausflüge könnten keinen anderen Zweck haben, als die
Gegend für militäriſche Angriffszwecke genan kennen zu lernen.
Herr S. wies ſeine perſönlichen Papiere vor, zeigte ſeine bisher
erbeuteten Thiere und ließ über den Zweck ſeiner Reiſe durch-
aus keinen Zweifel. Es a ihm nichts. Der franzöſiſche Be
amte verlangte, daß er ſofort zur Küſte zurückkehre wenn er
nicht als Gefangener nach Tunis transportirt werden wolle.
Erſt als Herr S. auf die Verträge hinwies, wonach der Bey
vor der franzöſiſchen Okkupation den Unterthanen aller euro-
päiſchen Stcaten erlaubt hätte, in ſeinem Lande Handel zu
treiben wo und ſo viel ſie wollten, Verträge, welche bis heute
noch nicht annullirt wären gab der Kontroleur nach, erklärte
indeſſen von der ſteten Bewachung durch Poliziſten nicht ab
ſtehen zu können.

Am nächſten Morgen wollte nun, unſer Landsmann einen
Jagdausflug machen und wie gewöhnlich zu ſeiner Hilfe
beim Thierfang einige Eingeborene miethen; aber keiner wollte
ihm folgen auch nicht gegen den dreifachen Tagelohn. Durch
einen ſeiner Diener ließ er unn Erkundigungen einziehen und
erfuhr, daß der Herr Kontroleur allen Eingeborenen unter An-
drohung ſtrengſter Strafen verboten hatte, ihm irgendwie zu
Dienſten zu ſein, ja überhaupt mit ihm zu ſprechen. Auch in
dem nahe gelegenen Nefta und in mehreren anderen Orten, wo
hin er ſich nun begab, begegnete ihm derſelbe Widerſtand der
Eingeborenen, der ihm bei ſeinen früheren Reiſen niemals ent-
sten war. Herr S. iſt nun auf dem Rückwege zurüſte und verſucht unterwegs mit ſeinen wenigen Dienern und
Kameeltreibern noch möglichſt viel Thiere zu fangen dennoch
wird ſeine Reiſe lange nicht die Ausbeute liefern, die er mit

Recht erhofft hatte. sJſt dies Benehmen der franzöſiſchen Behörden nicht wirklich
zu dumm? Uebrigens haben in den letzten Jahren mehrere
deutſche Gelehrte in Südalgerien ähnliche Erfahrungen machen
Väeh Der Maler Richard Fuchs, der zwölf Jahre in Tuneſien
anſäſſig war, mußte wiederholt den algeriſchen Behörden ſeiner
künſtleriſchen Ausflüge wegen Rede ſtehen; ebenſo der Konchy-
liologe Dr. Kobelt und der Ornithologe Dr. König auch der
Profeſſor Häckel, der bei ſeiner algeriſchen Reiſe vor drei Jahren
ſogar zweimal im Gefängniß geſeſſen hat und erſt nach langen
Verhandlungen mit den vorgeſetzten Behörden entlaſſen iſt.

Raubmord in Rom. Der des verſuchten Raubmordes
an dem Bankier Phelps verdächtige zwanzigijährige Sachſe
Adolph Schickedanz wurde auf dem deutſchen Konſulat beim Er
ſcheinen durch den Polizeikommiſſar Leproni, welcher ſeine
Photographie beſaß und daſelbſt Erkundigungen über ihn ein-
ziehen wollte, verhaſtet. Er geſtand das Verbrechen ein. Phelps
verſtarb Nachmittags.

Neues aus Rußland Jn Moskau wurden ſechzehn
Univerſitätshörer, vier junge Damen und der Buchhändler
Prianiſchkow verhaftet. Ueberdies wurden auch vier Perſonen,
welche bei Prianiſchkow zu Beſuch weilten, in Haft genommen
Bei einem gewiſſen Aſticew wurden ganze Stöße von Prokla-
mationen beſchlagnahmt, auch in Petersburg, Kiew, Charkow
ſind zahlreiche Hausſuchungen und Verhaftungen vorgenommenworden. Die ruſſiſchen Beborden ſind einer neuen revolutionären

Organiſation, der ſogenannten „Narodowolezy“ auf die Spur
gekommen. An der ruſſiſchen Grenze wurde ein Krakauer
Univerſitätshörer durch die ruſſiſche Gendarmerie verhaftet
nachdem bei einer Leibesunterſuchung kompromittirende Schriften

vorgefunden wurden. vZur Teufelaustreibung in Wemding. Wie die
Bonner Deutſche Reichsztg.“ meldet, will Pater Aurelian geger
die „Köln. Ztg. Strafantrag wegen unbefugten Abdrucks des
Berichtes über die Teufelaustreibung in Wemding ſtellen.

Neues aus Amerika. Die Städte Titusville undOil-City ſind heute in Folge eines Wolkenbruches überſchwemm
worden. Gleichzeitig wurden die Petroleumraffinerien durck
einen Blitzſchlag in Brand geſetzt. Titusville ſoll zur Hälfte
ein Raub der Flammen geworden ſein. Die Zahl der ums
Leben gekommenen Perſonen wird auf 150 geſchätzt. Jn Oil-
City ſollen 11 Perſonen in den Flammen umgekommen ſein,

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Die Verbaftung Ahlwardt's iſt, wie nunmehr

bekannt wird, vorgeſtern wegen Beleidigung erfolgt.
Ein zwölfjähriges Mädchen, das der braven

Mutter ſchon viel zu ſchaffen gemacht, Margaretbe Gieſe ſtürzte
ſich geſtern Abend aus dem dritten Stockwerk des Hauſes
Koblankſtraße 5 auf den gepflaſterten Hof, wurde aber noch
lebend nach der Charité gebracht. Das Kind hatte wie ſchon
oft zuvor ihm zu e übergebenes Geld verthan
und fürchtete ſich nun vor Strafe.

Der Verkauf von Kornblumen in den Stresen
hat dieſer Tage begonnen. Der Abſatz dieſer anmuthigen Blume,
z eieblinasblunie weiland des Kaiſers Wilhelm I., iſt ſehr
tark.

Maien und Kalmus zum Pefingſtſchmuck trafen
bereits am Donnerstag in großen Wagenladungen in Berlin ein
und fanden gute Abnahme. Obgleich die Virken, ſowie der
Kalmus in dieſem Jahre prächtig gediehen ſind, wurden furſolche ziemlich bohe Preiſe gefordert, doch ließen die Verkäufer

mit ſich handeln. Beim Handel mit Maſen und Kalmus tritt
auch mehr und mehr das leidige Zwiſchenhändlerthum der
Großſtadt zu Tage, und ſtatt das arme Landleute ſich damit
einen Pfingſtgroſchen verdienen, bereichern ſich protzige Berliner

Zwiſchenhändler. u ineDas Berliner Aquarium iſt in den Beſitz eines
OrangUtan, gelangt. Für den Pfleger und Beobachter der
Thiere beanſprucht gerade dieſes Exemplar doppelte Aufmerk
ſamkeit. Das vom Aquarium erworbene Thier legt eine auf
fallende Neigung zu Spiel und Unterhaltung an den Tag.
Bald klettert der rothe Burſche von Borneo an den Eiſenſtaugen
binauf, bald ſchankelt er ſich am Seil, bald geht es kopfüber

Ace funter an der Leiter hinauf oder herab. Jedenfalls i
ieſe

und Ernährunaszuſtan

gllen den Fällen, in denen Maaß für ſeine Auftraggeber be

enehmen zum großen Theil dem trefflichen Weſundheits-be deſſen er i erfreit, ſive der J
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init welcher er behandelt wurde und behandelt wiro, zu
nken.
t Jn der Verhandlung gegen den Bankier

Maaß aus Charlottenburg beantragte der Staatsanwalt
s Jahre Gefängniß gegen Magß und 3 Jahre gegen Grewolds.
Des Gericht erkannte gegen Maaß auf 6 Jahre Gefängniß und

Jahre Ehrverluſt und gegen Grewolds auf 6 Monate Ge
änaniß. Maß hat ſich bei dem Urtheil beruhigt. (Wir bringen
jnen ausführlichen Bericht über dieſen höchſt intereſſanten
zrozeß an anderer Stelle).

Gegen die Straßenſchleppe wurde in einer
on Damen und Herren zahlreich beſuchten Verſammlung in der
lula des Dorotheenſtädtiſchen Realgymnaſiums nach einer wirk
amen Rede der Frau Dr. phil. SchubertFeder der Beſchluß
inſtimmig angenommen, dein Königlichen Polizei- Präſidium die

Bitte irre durch eine Verordnung oder durch ſonſt ge
eignete ittel den durch die Straßenſchleppe hervorgerufenen
Gefahren entgegenzutreten.

Das Regierungsjubiläum des Kaiſers

Franz Joſeph.
Peſt 6. Juni. Gegen 11 Uhr Vormittags bildete Polizei

und Militär in den Straßen welche der königliche Zug vaſſirt,
eine Kelte, hinter welcher die ganze ungeheure, aus allen Theilen
des Landes berbeigeſtrömte Volksmenge Aufſtellung nahm. Am
Bahnhof hatten die Miniſter, die Bannexherren, die Spitzen der
Militär und Civilbehörden, die Mitglieder beider Hänſer des
heichstags die Abordnungen der Städte, die Deputation des
hauptſtädtiſchen Munizipiums und die Mitglieder des Munizipial
äns chuſſes der Hauptſtadt Aufſtellung genommen. An der
Ausgongsthür ſtand die Ehrenkompagnie, auf deren rechtem
Flügel der Korpskommandant Prinz Lobkowitz. Die Miniſſter,
der Fürſtvrimals, die Bannerberren die Präſidenten beider
Häuſer des Reichstags und der Oberbürgermeiſter hatten vor
dem Eingange Aufſtellung genommen. Pünktlich um 2 Ubrfuhr der Hofzug in die Halle und wurde mit brauſenden Euien
rufen begrüßt. Der Kaiſer entſtieg in großer ungariſcher Gala-
uniform dem Wagen und begrüßte huldvollſt die anweſenden
Staatswürdenträger, insbeſondere beehrte er den Miniſterpräſi-
denten Szapary, den Miniſter Cſaky, den Fürſtprimas und
Koloman Tisza mit Anſprachen.

Nach Beſichtigung der Ehrenkompagnie verließ der Kaiſer
den Perron und begab ſich, begleitet von den Miniſtern, den
Bannerherren und den Präſidenten der Magnatentafel und des
Abgeordnetenhauſes zum Wagen. Unter dem Geläut ſämmt-
licher Kirchenglocken der Hauptſtadt und unter dem Donner der
Geſchütze vom Blocksberg ſebte ſich der u in Beweguny,
poran berittene Poliziſten, darauf der Oberſtadthauptmaun, der

berbürgermeiſter und der Bürgermeiſter zu Wagen, das ReiterJeſtbanderium, der Kaiſer mit dem Miniſterpräſidenten Grafen

Szapary, das Gefolge in drei Wagen, die Feſtwagen, zum
Schluſſe berittene Poliziſten. Als die harrende Menſchenmenge
den Monarchen erblickte, brach dieſelbe in brauſende, begeiſterte,

Der Zug bot einenimmer ſtärker anwachſende Eljenrnfe aus.
r Anblick. An der Kettenbrücke hatten ſich die drei
Donau-Monitore „Maros“, „Lajtha“ und „Körös poſtirt,
welche beim Herannahen des Zuges 21 Salutſchüſſe abgaben,
Beim Paſſiren der Brücke gab der „Maros“ nochmals 21 Salut-
chüſſe ab. Bei der königlichen Burg hatte das geſammte
ffizierkorps Aufſtellung genommen. Als der Zug daſelbſt ein

r en war, verließ der Kaiſer beim unteren Thore den
Lagen, begab ſich in den Burghof und hielt daſelbſt eine Revne

über das Banderinm ab, wobei er dem Kommandanten deſſelben,
dem Grafen Stefan Karolyi, ſeine volle Anerkennung ausdrückte.
Bei dem Einzuge in die Hofburg wurde der Kaiſer von den an
weſenden Erzherzögen und Erzbherzoginnen, ſowie von den Hof-
würdenträgern empfangen und begrüßt. Hierauf zog ſich der
Monarch in die inneren Gemächer zurück.

Peſt, 6. Juni. Durch die Straßen der feſtlich geſchmückten
Stadt wogt eine ungeheure Menſchenmenge, welche den Kaſſer,
gIls er zur Galavorſtellung nach dem Nationaltheater fuhr mit
begeiſterten Ovationen begrüßte. Das aus den Honoratioren
des Landes beſtehende Publikum brach beim Eintritt des Kaiſers

in den Theaterraum in ſtürmiſche Eljenrufe aus, für welche der
Monarch von der Brüſtung der eher aus ſich verneigend
dankte. Die um 7 Uhr beginnende Feſtvorſtellung wurde durch
eine Quvertüre eingeleitet, welche von dem Kapellmeiſter Rebi
cſek für dieſen Anloß komponirt und von ihm dirigirt wurde.
Sodann folgte die Aufführung des Jubilänmsſtückes „Die
heilige Krone“.

Das Feſt zu Nauchy.
[Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus!]

Die Depeſchen Bureaus übermitteln uns folgende Details
W das mit ſo großer Spannung erwartete, von uns an
eitender Stelle bereits des Weiteren beſprochene Feſt: die

Quinteſſenz des Ganzen ſcheint ſich in der That durch unſer
obiges Motto am beſten kennzeichnen zu laſſen.

Ein Prolog des Feſtes fand ſchon am Freitag ſtatt. Am
Abend dieſes Tages erfolgte nämlich die Ankunft der tſchechiſchen
Turner. Sie wurden von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. Der
Präſident der „Sociéts gymnaſtique lorraine“ überreichte der
Abordnung eine tſchechiſche Fabne. Bei dem zu Ehren der Gäſte
von dem Gemeinderatbh veranſtalteten Feſteſſen bielt der Abgeord
nete Podlipny eine Auſprache, in welcher er für den warmen
Empfang dankte und hinzuſügte, die Mitglieder der Abordnung
ſeien Söhne eines kleinen Volksſtammes, aber der Werth des
letzteren ſei groß, da er ein Zweig der großen ſlaviſchen Völker
amilie ſei, zu welcher auch das große ruſſiſche Reich geböre.
eine Macht könne gegenwärtig verhindern, daß Tſchechen und
ranzoſen ſich die Hand reichen. Die Rede wurde mit den
iufen: Es lebe Frankreich! Es lebe Böhmen! beautwortet.

Das eigentliche Feſt begann am Pfingſtſonntag, von welchem
Tage folgende Drahtberichte des W. T. B. vorliegen:

„„Der Präſident der Republik. Carnot, traf Sonntag Nach
mittag um 5 Uhr ein und wurde von der Bevölkerung mit leb-

aftem Jubel empfangen. Alle Straßen waren mit Fahnen in
ranzöſiſchen und burgundiſchen Farben geſchmückt. 32 Triumph-
ogen ſind errichtet. Der Vorbeimarſch der Truppen vor dem
räſidenten Carnot verlief trotz des regueriſchen Wetters unter

großem Jubel der Bevölkerung äußerſt glänzend. Dem Präſi
S rot wurden während deſſelben lebhafte Ovationen
argebracht.
Biſchof Turinaz ſtellte dem Präſidenten der Republik die

r vor und betonte in einer Anſprache, er ſelbſt wie
die Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe theilten die patriotiſchen Empfind-
ungen des aepring gen Volkes und wünſchten eine Einigung
des franzöſiſchen Volkes in Gerechtigkeit und Freiheit. Sie er-
fülten ihre Pflicht der Unterwerfung gegenüber der Regierung.
allein ſie ſeien gewillt, auch ihrer religiöſen Aufgabe gerecht zu
werden. Dieſen Prinzipien würden ſie treu bleiben, um gleich
t dem Gewiſſen zu gehorchen und dem Vaterlande zu
ienen. Carnot erwiderte, er begrüße die patriotiſchen Empfind

ungen des Biſchofs. Nichts ſei für die Machtſtellung und GrößeFrankreichs ſo nöthig wie die Einigung des franzöſiſchen Volkes
Dingen unterſchiedloſe Unterwerfung unter die Geſetze des

achmittags 4 Uhr): Die Feſtlichkeiten ſind bisher ohne
wiſchenfall verlaufen. Die Zahl der hier verſammelten Per

onen wird auf 150 000 geſchätzt; man erwartet auch die An
unft des Großfürſten Conſtantin, der gegenwärtig ſich in
onrexèville Dep. Vosges aufhält.

u Es iſt alſo gekommen, wie es vorauszuſehen war: partu-
unt montes!

Vom geſtrigen Montag endlich meldet man aus Nancy

9. Deutſcher Lehrertag.

Halle, den 7. Juni.v Feſtſchmuck de Ratbhanſes, wehende Flaggen an zahlreichen
ern unſerer Mitbürger entbieten den Gaäſten, die jetzt zu
elen Hunderten in der alten Schulſtadt an der Saale zu ernſter

de gbang über wichtige Fragen der Volks- Erziehung und
als Bildung zuſammen kommen, den Willkommengruß. Von
h und fern us Alldeutſchlands Gauen ſtrömen die Vertreter

h ehrerſchaft. unſeres Vaterlandes herbei; mehr als 1400
bis geſtern ihr Erſcheinen zu den Verhandlungen ange

meldet und waren zum größten Theil auch W eingektroffen,
ſo daß die geſtern Abend abgehaltene Begrüßungsverſammiung
den mächtigen Saal der „Kaiſerſäle“ bis auf den letzten
Platz füllte. Anßer den Schulmännern von weit und breit
haben ſich ous unſerer Stadt auch zahlreiche Mitbürger einge
funden, welche Jntereſſe nehmen an der Schule und denen, die
mit Friew n aller ihrer Kräfte an derſelben arbeiten zum
Heil der deutſchen L und damit des e Volkes. Nach
dem der vortrefflich geſchulte, durch eine Fülle prächtiger Stimmen
ausgezeichnete Sängerchor des Lehrervereins das kernige „Steh
feſt, du deutſcher Eichenwald“ vorgetragen hatte, beſtieg Herr
Dr. Schmeil, zweiter Vorſitzender des Lehrervereins, dieRednertribüne, um die Erſchienenen in herzlichen Worten
namens des Lehrervereins und des Ortsausſchuſſes für den
Lehrertag zu begrüßen die ſeit Monaten, als die Kunde hierher
gelangt, daß der in den Mauern Halles zu tagen gedenke,
mit Freude ans Werk gegangen ſeien, üm ihm eine gaſtliche
Stätte zu bereiten. Allen Amtsgenoſſen, den alten mit ihren reichen
Erfahrungen in Leben und Schule, wie deu jungen, auf welche
die alten ihre Hoffnung ſetzen für kommende beſſere Tage, entbot
der Redner herzliches Willkommen, nicht weniger den Männern
der Wiſſenſchaft, welche zu der Vereinigung erſchienen und den
Bürgern unſerer Stadt, welche zwar nicht Standesgenoſſen der
Mehrzahl der Theilnehmer der Verſammlung, doch Antheil
nehmen an allem, was die Schule und den Lehrerſtand angeht.
Viel ſei bereits an dem Werke der Erziehung der Jugend ge
ſchaffen. aber viel bleibe noch zu thun übrig, darum thue noch
treue Arbeit des Einzelnen wie der Geſammtheit noth. Gerade
in der letzteren, im Gedankenaustauſch der Amtsgenoſſen liege
ein Hebel von hochbedeutſamer Kraft zur Förderung des Werkes,
das der Lehrerſtand treibe; Jſolirung erzeuge Sonderlinge, die
noch nie gute Erzieher geweſen ſeien, darum gelte es, da man
nicht ſeine eigene Anſicht zur maßgebenden mache, ſondern im
Anſchluß und Meinungsaustauſch mit Anderen donach das Ziel
zu erreichen trachte, ſeine Einſicht und Wiſſen in Frömmigkeit,
Sitte und Tugend der Schüler umzuſetzen, darum ſei der deut
ſche Lehrerverein und die einzelnen Ortsvereine für den Lehrer-
ſtand von hoher Bedeutung und reicher Segen ſei bereits von
ihnen für die Erziehungsarbeit an dem heranwachſenden Ge-
ſchlecht ausgegangen. Der Redner lenkte danu den Blick der
Anweſenden auf die bedentſamen Gegenſtände, deren Berathung
ſich der diesjährige Lehrertag zum Ziele arleſzt: Dankbares An
denken des großen Pädagogen Comenius ſolle das Zeichen ſein,
unter dem der deutſche Lebrertag abgehalten werde. weiter
ſollten Deutſchlands Lehrer ihre Stimme über die Frage ab-
geben, ob ſie die allgemeine Volksſchule für ein Mittel halten,
die Riſſe zwiſchen den einzelnen Ständen zu heilen, den Aus-
leich zwiſchen Hoch und Niedri erbeiführen zelfen. Die Behandlung der verwahrloſten und ſittli

gefährdete Jugern erſcheine gerade in unſerer Stadt, wo vorzwei Jahrhunderten A, H. 5 ncke ſo manches arme ver-
laſſene Waiſenkind vor dem Untergange bewahrte, eine der Er
örterung würdige Frage, endlich erſcheine es dringend
der Frage näher zu treten, ob in der heutigen Art der Lehrer-
bildung die erſte Vorausſetzung für eine zeitgemäße Volks
bildung gegeben ſei. Dann gelte es aber auch zu berathen über
manches andere, was zur Hebung des Standes der Lehrer
nöthig ſei, der zwar bereits immer mehr und mehr im ſtaat-
lichen Leben wie im Volke Anerkennung finde, der aber nicht
müde werden dürfe, den beſchrittenen Weg weiter zu gehen.
Mit dieſer Mahnung und den beſten Wünſchen für einen ge
deihlichen Verlauf der Verhandlungen ſchloß die begrüßende
Anſprache. Nach einigen weiteren Chorliedern des Lehrergeſangvereins wurden den Anweſenden eine Reihe von Herrn

Zeichenulehrer Frank ſinnvoll entworfener lebender Bilder
vorgeführt, der verbindende Text rührte von Herrn Lehrer
O. Schulze her und wurde von demſelben in packen der Weiſe
vorgetragen. Das erſte Bild zeigte den Comenius auf der
Flucht aus ſeiner böhmiſchen Heimatb, wie ihm auf ſein Gebet
um Hilfe und Schutz in einer Viſion ein Hinweis
auf ſeine zukünftige bedentſame Thätigkeit zu Theil wird.
Während dann das zweite Bild, der Erinnerung an A. H.
Francke geweiht, eine Nachbildung des bekannten Denkmals
in den ſeinen Namen tragenden Stiftungen bot, er-
blickt man im dritten Peſtalozzi im Kreiſe der verwuhr-
loſen Jugend ſeine Fürſorge entfaltend. Das et Bild zeigte
eine Huldigung für Comenius, in dem deſſen auf hohem Poſta
mente aufgeſtellte Büſte von Genien bekränzt wurde. Reicher
Beifall lohnte dieſe privu axſtellungen. Leider war der
erſte Vorſitzende des Halliſchen Lehrervereins, Herr Francke,
et völlig von ſeiner ſchweren Prrantung hergeſtellt,

eboten,

deshalb ließ er durch Herrn Dr. Schmeil ſeine beſten Wünſche
der Verſammlung entbieten. Auch eines Veteranen der deutſchen
Lehrerſchaft, des Herrn Schmidt aus Heſſen, der einſt den
Deutſchen Lehrer-Verein mit gegründet, nun auch der gegen-
wärtigen Verſammlung beiwohnte, und zufällig geſtern ſein
78. Lebensjahr vollendete, gedachte die Verſammlung und brachten
die Anweſenden in einem dreifachen Hoch ihre Glückwünſche dar.
Noch längere Zeit blieb die Feſtverſammlung dann in zwang-
loſer Unterhaltung beiſammen, wobei manches Wiederſehen alter
Freunde ſich vollzog

Perſonalien.
Der Reichsanzeiger giebt heute amtlich bekannt,

daß der bisherige Rektor der lateiniſchen Hauptſchule und
Condirektor der Francke'ſchen Stiftungen in Halle a. S.
Dr. Friedrich Wilhelm Richard Fries zum Direktor
dieſer Stiftungen ernannt, ſowie daß zu der Berufung des
Gymngſial Direktors Dr. Ferdinand Bech er in Aurich
zum Rektor der lateiniſchen Hauptſchule und Condirektor
der Francke'ſchen Stiftungen die Allerhöchſte Genehmigung
ertheilt worden iſt.

Der Amtsgerichtsrath Lehmann in Götensleben iſt
an das Amtsgericht in Salzwedel verſetzt wocden. Der Rechts

Juſtizrath Helmershauſen in Meiningen iſt ge
orben.

Der ſeitherige Landes-Baumeiſter Gößlinghoff iſt. wie
jetzt offiziell bekannt gegeben wird, als Landes-Bauinſpektor an-
geſtellt und mit der Leitung der von demſelben bisher kom-
miſſariſche verwalteten Landes-Bauinſpektion zu Halle a. S.
definitiv beauſtragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtäudiger Quellenangabe

geſtattet.
u. Trotha, 6. Juni. (Einen Unfall mit tödtlichem

Ausgan gar am Sonnabend der Knecht Reinhardt aus
Seeben. Derſelbe kam vor ſeinem Wagen zu Falle und gingen
die Räder über ſeinen Körper. Nach der chirurgiſchen Klinik in
Halle überführt, verſtarb der Unglückliche noch an demſelben

age.
5 Wörmlitz, 6. Juni. (Um ſein Leben) kam in der Nacht

vom 3. zum 4. d. Mts. plötzlich der treue Arbeiter Karl Koch
zu Wörmlitz. Derſelbe hatte mit ſeinem Prinzipal, dem Fabrik
beſitzer H. daſelbſt und deſſen Angehörigen eine Waſſerfahrt
nach Beuchlitz unternommen, obgleich er ſchon vorher über Uebel-
keit arlagh hatte. Auf dem Rückweg ſtürzte K. plötzlich über
Bord ins Waſſer und war ſofort todt, trotzdem er ein geübter
Schwimmer war, der viele vom Tod des Ertrinkens gerettet.
Ein Schlaganfall hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht, die
Leiche iſt kurze Zeit darnach gefunden worden.

e. Zörbig, 5. Juni. (Hoher Beſuch.) Vorgeſtern Nach
mittag weilte in unſeren Mauern der Oberpräſident der Provinz
Sachſen Herr von Pom mer Eſche, welcher in Begleitung
des Landraths des Kreiſes Bitterfeld, Herrn Frhr. v. Boden
hauſen-Burgkemnitz, um 1 Uhr hier eintraf. Die Herren be-
ehrten, nachdem ſie die Stadtkirche und das Halliſche Thor in
Augenſchein genommen auch die Orgelbauanſtalt des HerrnWilb Rühlmann und die mechaniſche Schuhwaarenfabrik des

errn Fabrikbeſitzers Schmidt mit ihrem Beſuche. Wohl eine
tunde weilten die beiden Herren in den gedachten Etabliſſements.

Hierauf fuhren dieſelben nach dem benachbarten Oſtrau, um
dort dem Rittergutsbeſitzer, Herrn Baron v. Veltheim, einen

Beſuch abzuſtatten. g so Riemberg, 5. Juni. (VBauernſtein.) Jn dieſen
Tagen hat man in dem benachbarten Filialdorfe
fogenannten „Bauernſtein“, bei welchem früher unter freiem

Plößnitz den iſchen Sozialdemokratie, ſowie die Einigkeit der Proletarier

Himmel die Geuteindeberſautinlungen auf dem Doxſplaße abgehalten wurden daher der Name anernſtent los
legt. Derſelbe zeigt ein hohes Alter und trägt verſchiedene
Zeichnungen und Jnſchriften. Leider hat man dieſen Stein, der
für Freunde von Alterthümern ein Intereſſe haben würde, jetz
zur Ueberbrückung eines Baches in Gebrauch genommen.

Weißenfels, 6. Juni. (Pfin gſtfreuden. Beim
Baden ertrunfken.) Jn dieſem Jahre war von der Sitte,
mit Muſik und feierlichem Aufzuge Maibäume zu pflanzen.
mit denen Geſellen und Arbeiter ihren Meiſtern und Prinzipalen
am Pfingſtbeiligabend ſonſt eine Freude machten, weniger zu
ſpüren, als in früheren. Jm Jntereſſe unſerer Birkenwälder iſt
es nicht gerade zu beklagen, wenn dieſe Gewohnbeit, die im
Uebrigen doch auch ihre ethiſch und geſchichtlich liebens würdigen
Seiten bat, nicht allzuweite Dimenſionen annimmt. Das wenig
pfingſtliche, an beiden Tagen kühle und regueriſche Wetter hatte
der Feſtfreude und dem Feſtverkehr, beſonders den Pfingſtaus
flügen nach den ſonſt gerade an dieſem Feſte ſo bevorzugten
Punkten wie Goſeck, Schönburg, Freiburg und Köſen erheblichen
Abbruch gethan. Geſtern Vormittag ertrank der Verwalter
der Beuditzmüble, Wendt, ein kräftiger und gewandtet
Schwimmer, beim Baden unterhalb des dort befindlichen Wehres-
Lautlos verſank er zum Entſetzen der mit ihm Badenden in die
Tiefe bis jetzt iſt trotz eifrigen Suchens die Leiche noch nicht
gefunden. Um den ſo jäh dem Leben Entriſſenen weint außer
der Mutter und den Geſchwiſtern auch noch die Braut.

Magdeburg, 5. Juni. (Mord.) Jn dem HauſeStephausbrücke 24 Ecke der Gr. Marktſtraße, wurde vorgeſtern
gegen Abend ein Mordanfall gegen den Conditoreiwaaren
fabrikanten O. Witte ausgeübt. Witte hatte dort einen kleinen
Laden inne, in dem er ſein Geſchäft betrieb. Der Thäter iſt
vermuthlich im Laden unter dem Vorgeben erſchienen, irgend
ein Geſchäft mit dem Beſitzer abzuſchließen und hat dann eine
günſtige Gelegenheit benutzt, um dem Ahnungsloſen mit einem
Beil verſchiedene Hiebe auf den Kopf beizubringen. Di
Hiebe ſcheinen mit voller Wucht mit der ſcharfen Seite de
Beils gegen die Hirnſchale geführt zu ſein, der exſte Schlag
dürfte ſchon eine Betäubung herbeigeführt haben. Die Schädel
decke iſt durch fünf Beilbiebe völlig zertrümmert, ſo daß
Hirnmaſſe hervorgepuollen iſt. Trotzdem war der Tod nich
ſofort eingetreten. Der Schwerverletzte wurde noch lebend,
hinter dem Ladentiſch in ſeinem Blute liegend, vorgefunden und
dann ſofort nach der ſtädtiſchen Kraukenanſtalt geſchafft, wo er
kurz nach “/29 Uhr eintraf. Nach etwa halbſtündigem Aufentbalt
daſelbſt iſt der Unglückliche dort verſtorben. Witte iſt ein
noch junger Mann, er iſt am 30. Juni 1864 zu Gehrdorf geboren.
Als der That dringend verdächtig iſt von der Criminalvpolizei
ein früherer Reiſender des Witte, Namens Knabe geſtern feſt
genommen worden. Knabe hatte kürzlich ſo berichtet die
Magd. ine ſechs Monate Geſängniß verbüßt auf Grund
einer von Witte erſtatteten Anzeige und war augenſcheinch dieſer
halb gegen ſeinen früheren Prinzipal feindlich geſinnt. An der
Kleidung des Feſtgenommenen ſollen ſich Vlutflecke befinden
auch ſollen noch verſchiedene andere Thatſochen ermittell
worden ſein, die die Richtigkeit des Verdachts beſtätigen. Es
liegt kein Raubmord vor, die That iſt lediglich als
ein vorher geplanter Rachegct zu bezeichnen. Knabe war
vorgeſtern nach Magdeburg gekommen und hatte Wohnung in
einem Gaſthauſe genommen, wo er ſich als Student eingeſchrieben
hatte. Da er nun geſtern in der Nähe des Witteſchen Ladens
geſehen worden war und ſeine Perſönlichkeit den Nachbarn be
kannt war, konnte die Polizei auf Grund dieſer Angaben ihre
Thätigkeit ſofort beginnen. Die Nachforſchungen ſührten zu der
geſtern trüh erfolgten Verhaftung. Die gerichtliche Vernehm-
ung des Verdächtigen hat geſtern Nachmittag ſtattgefunden, in
d elben ſoll Knabe ſeine Thäterſchaft bereits zugeſtanden

aben.
u Schönebeck, 6. Juni. (Mord u. Selbmord.) Jnder Nacht vom Freitag bis zum Sonnabend hat ſich hier der

Arbeiter Pielert durch einen Schuß in den Mund getödtet.Vorher bat er ſeine ſchlafende Fran durch einen Schuß in die
Schläfe tödten wollen, doch iſt dies nicht gelungen vielmehr iſt
die Geſchoſſene mit einer Fleiſchwunde davongekommen und man
denkt, ſie am Leben zu erhalten. Wegep. ihxer mit Wundfieber
verbundenen Verletzung bät ſie über den nächſten Beweggrund
zu dem unglückſeligen Thun. ihres Mannes noch nicht vernommen
werden können man vermnthet begründete Eiſerſucht.

Oſterburg, 5. Juni. (Der Stand der Winter-
ſaaten) in hieſiger Gegend, in der Wiſche ſowohl als auf der
Höbe, iſt in dieſem Jahre durchweg ſehr günſtig. Veſonderg
zeigt der n einen äußerſt üppigen Wuchs. Hoch n
kräftig im Halm, entfalten die gut enlwickelten Aehren berei
die erſten Blüthen. Auch das übrige Wintergetreide ſteht gut,
zum Theil vorzüglich. Die Sommerſaat, deren Beſtellung
unter ſehr günſtigen Witterungsverhältniſſen flott von Statten
ging, iſt zwar bei der trockenen Witterung etwas zurückgeblieben
dürſte ſich aber unter Einwirkung der in letzter Zeit mehrfach
erfolgten Niederſchläge auch bald kräftig entwickeln. Hackfrüchte,
Wicken und Futterkräuter verſprechen ebenfalls eine gute Ernte.Auch die Ooſtbäume berechtigen im Allgemeinen trotz des

reichen Ernteſegens des Vorjahres zu den beſten Hoffnungen.
Apfel, Kirſch- und Pflaumenbäume blühten ſehr reichlich,
Birnbäume dagegen zeigten nur ſpärliche Blüthen. Wenn nicht
ungünſtige Witterungsverhältniſſe eintreten, gehen wir einer
reichen Ernte entgegen.

Genthin, 5. Juni. (Altersrenten. Todtſchlag.)
Von den neuerdings eingereichten Anträgen betreffend den
Bezug von Altersrenteen, ſind aus dem hieſigen Kreiſe 74
genehmigt worden, unter dieſen Rentenempfängern befinden ſich
in Genthin nur zwei, während ſich im Dorfe Altenplathow deren
acht befinden. Dieſer Tage erſchlug der Stellmachermeiſter
W. im Dorfe Vieritz ſeinen Geſellen mittelſt eines Beiles
angeblich aus Eiferſucht, und entfloh nach der gräßlichen That

Gotha, 5. Juni. (Ein koſtbares Jubiläumsgeſchenk) haben der Herzog und die Hexzogin von Koburg-
Gotha van Freiherrn v. Mayer in Frankfurt a. M. erhalteu:
eine in Silber, Gold und Emaille ſehr kunſtvoll hergeſtellte
Nachbildung des däniſchen Kriegsſchiffs „Chriſtian 8.“, bei deſſen
Eroberung am 5. April 1849 Herzog Ernſt zugegen war.

A Dresden, 4. Juni. (Pocken.) Behördlicherſeits ergehen
Warnungen vor dem Beſuche der nordoſtböhmiſchen Grenz-
bezirke und veröffentlicht das offizielle „Dresdner Jourual“ ſo-
eben an hervorragender Stelle eine ſolche Warnung, da in den
gedachten Gegenden eine Pockenepidemie herrſcht, die große
Verbreitung erlangt zu haben ſcheint und deren Einſchleppung
durch den Grenzverkehr befürchtet wird. Bei dem gerade in
der jetzigen Reiſezeit äußerſt lebhaften, ſich in den Grenzgebieten
bewegenden Verkehre von Vergnügungsreiſenden erſcheint eine
ſolche Einſchleppung um ſo mehr zu befürchten und iſt nur
bedauerlich, daß entſprechende Warnungen nicht früber er-
gangen ſind.

Jnduſtrie, Handell, Finanzen.
Reichsbank. Auf die für das Jabr 1802 feſtzuſetzende

Dividende der Reichsbankantheile wird vom 15. d. M. ab eine
erſte balbjährliche Abſchlagszahlung von 12/, Prvoz. oder
52,50 für den Dividendeuſchein Nr. 4 erfolgen.

Silbercours. Der Cours, zu welchem die in Silber
zahlberen Coupons der öſterreichiſchen und ungariſchen Werth
papiere, ſowie die ausgelooſten Stücke an den deutſchen Zahl-
ſtellen eingelöſt werden; iſt von 85* auf 85 herabgeſetzt
worden. Es werden demnach bis auf Weiteres für 100 fl. 170 50

Mark gezahlt. 7Berlin, 4. Juni. Zn der heute ſtattgefundenen
Gläubiger Verſammlung der Kaiſer-Bazar-Aktien-
Geſellſchaft wurden gegenüber den Paſſiven von 2 250 000
Mark liquide Aktiven von 1 350 000 konſtatirt, und demgemäß
eine Dividende von 55 vorgeſchlagen. Die erſte Abſchlags
zahlung erfolgt am 29. Juni.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 6. Juni. Anf dem hier verſammelten ſozial

demokratiſchen Parteitage, welcher die Spal gen
innerhalb der Partei in Oeſterreich beſeitigen ſoll, feierte
der deutſche Reichstagsabgeordnete Auer die Brüderſchaft
und Kampfgenoſſenſchaft der deutſchen und der öſterreich-
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in allen Ländern. Vor dem Beginn der Verhandlungen
beſprach Adler die Kataſtrophe in Przibram. Die Ver
ſorgung der Hinterbliebenen (13/, Kreuzer täglich) ſei
völlig unzulänglich und unter ſchärfſten Äusfällen gegen
die Regierung ſchrieb der Redner die Schuld an der Kata
ſtrophe dem herrſchenden Produktivſyſtem und einer übel-
angebrachten Sparſamkeit zu, da durch eine elektriſche Be
lenchtung das Unglück vermindert worden wäre. Hierauf
wurde einſtimmig eine Reſolution gefaßt, welche eine ſtraf
gerichtliche Unterſuchung und die Beſtrafung der Beamten
verlangt, durch deren Knickerei und Unterlaſſungen un-
blige Opfer einen elenden Tod gefunden hätten. Der

efraudant Jäger wurde geſtern durch Bayern
nach Frankfurt eskortirt.

Crailsheim, Juni. Unter Betheiligung aus dem württem
bergiſchen und Layeriſchen Franken fand bente hier der Partei
teitag der Volksparkei ſtatt. Der Ausbau der Organi-
ſation durch Gründung von Bezirks- und Volksvereinen wurde
beſprochen und für das ab 1. Juli in Oehringen erſcheinende
demokratiſche „Hohenloher Tageblatt' agitirt. Hierauf fand ein
gemeinſchaftliches Eſſen der Parteigenoſſen, dann eine Volks
verſommlung ſtatt, in welcher Friedrich Hau ßmaun über
die politiſche Lage im Reich und im Lande ſprach.

Die Kaiſerbegegnung in Kiel.
Kiel, 6. Juni. Die Änkunſt des Kaiſers erfolgt

Abends um 7 Uhr 45 Minuten. Es findet kleiner Empfang
auf dem Bahnhof ſtatt. Der Kaiſer begibt ſich zunächſt
ins Schloß und daun auf die Yacht „Höhenzollern“ und
empfängt dort den Stationschef, den Stadtkommandanten
und den Flottenchef. Die Ankunft des Kaiſers von Rnuß-
land findet Dienstag, gegen 10 Uhr auf dem „Polarſtern“
ſtatt, welcher von der h „Zarewna“ begleitet ſein wird.

Kiel, 6. Juni. Der Kaiſer von Rußland bleibt bis
Mittwoch hier. Wahrſcheinlich findet am Mittwoch ein
Manöver der Flotte ſtatt. Kaiſer Wilhelm nimmt auf
der „Hohenzollern“ Wohnung. V Tafel ſind ca. 40
Perſonen befohlen, darunter der kommandirende Admiral
Freiherr von der Goltz, General Graf Walderſee, der
Oberpräſident, der Stationschef, der Flottenchef, der Stadt
kommandant, die ruſſiſchen Botſchaftsmitglieder, Oberſt von
Bülow, Kommandeur des Kaiſer AlexanderRegiments. Jm
Hafen liegen außer der „Hohenzollern“ vierzig Kriegsfahr
zeuge. Aus dem Kaiſerlichen Marſtall trafen fechs Pferde
und Equipagen ein. Demnach iſt es. wahrſcheinlich, daß
die Monarchen Ausfahrten unternehmen.

Mandeburger Börſe vom 4. Juni 1892.

Reichs- Anleihe 1 107 BMagdeburger Stadt- Obligationen e S 7.Snige Faen Buckon Obligationen 102,75 v
Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. p. St.

1890 J 18091
Magdeburger Allgem. Verſich.-Geſellſchaſté-Act. p. St.

2 300 Mk. vo gezahlt e e 30 u 698, Gdo. Feuerverſich.Actien p. St. 3000 Mk.
mit W Einzahlung 206 J 202do. Hagel,Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.mit 33 Sie 32do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500 Mr.

0 r Elnzahlung St. a r 2e.Verſich.-Actien per St, à 3900 Mk.volgegetiſ J 45 45 935, B
Div. J in
1890 1891Acktien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 sie 166,00 G

Saroline, conſolidirte Bergwerke-Ackien 4 7 8 7 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 5 6 113,75 b G
Deſſauer Gas Actien. 10 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Riend. 4 b
aKette“, Elbſchifff.Geſ.- Aktien 4 3 v F. 7Leoph., ver. chen. Fabrik St. Actien 4 252 T 7Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 n d

do Bankverein-Antheile 4 6 109,50 Bdo. Bau- und Creditbank-Actien 4 8 2do. Bergwexks-Actien 4 23 33do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 I 38
do. rivatbankActien 4 6 4do. traßenbahnActien 4 9 6Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 2 n 72Maſchinen- Fabrik BuckauActien 4 2 z 78,00 G

Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9 10
do. do. Stamm-Prior-Act. 6 9 10 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 24

Magdeburger Zuckerraſſinerie StammActien 4 2 a
o. do. Stamm- Prior. 6 6 S

Waſſerſtände.
9 bedeutet über unter Null.Sagle und Unſtrut.

s Fall Wuchsalle 6. Juni 1.78 7. Juni 1,82] (0, 04
rotha 1,66 1.74 0,08Straußfurt T 120 120Alsleben I8. Je Juni 1,39] l 0,14

b e.
Außig 19. Juni 0,114. Juni 0,12] j9,01
Dresden. 0,99 098] j0,01Wittenberg 5. 5 120]Magdeburg 1,26 5 Lis0,07Barby. u 26 1180,08Wittenberge 1,591 163 l 0,06Waſſerwärme k.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle g. S., den 7. Juni 1892.

(Freiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 100 Ko. netto).
Weizen ruhig 192-- 198, ſeinſter märkiſcher über Notiz
Rauhweizen, 190-196. Roggen ruhig 192-198. Gerſte Braun
ohne Handel Futter- 140155 vafer ruhig
145--151, neuer Mais amerik. Mixed 128- 132Dongaumais 140- 150. NRaus Rübſen Sommer

übſen Erbſen Victoria 190--210, Wicfen
Kümmel excl. Sack per 100 Ko. netto 40-42. Stärke incl.
Faß von 100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto Hall. prima
Weizen 42,00--43,00, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke
incl. Sack für 100 kg brutto bei geringen Vorräthen 35,50 36,50.

(Preiſe ver 100 Kilo netto.)
Linſen ohne Handel Bohnen 17,19. Lupinen Klee

faaten: Mohn, blau 55-57.
Futterartikel m. Futtermehl 15, 17, Roggen-

„25- Weizenſchaalen 10,75----11,00 Wenzen-
grieskleie 10,76 Malzkeime, helle 12,00 13,00,
dunkle 11.00-12,00. Lelfuchen 15, Malz 28,50--30.90
Nüböl--53,50. Vetrolenm 22,00 Fvolaröl
0,825/300 15,50 gefordert. Spiritus p. 10000 L. matt Kar
toffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Mark, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 37,80 B.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pro 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſehr ſtill, gekündigt 850 Tonnen, Kündigungepreis 187,5 Mk.,loco 182- 215 Mk. nach Qualikät, ckernngeqn acht 188 Mk. bez. Durchſchnitts-
preis Mk. bez., per dieſen Monat 187,5 187 Mk. bez., per Juni-Juli 187 196,75
Mk. bez., per Juli-Auguſt 186,5- 186,25 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk.,
ver September- Oktober 186,25--185,75 Mk. dez.

Nog gen per 1000 Kilogr. loco r Termine wenig verändert, gekün
digt 550 Tonnen, Kündigungepreis 93 i Mk. bez., loco 188- 195 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua in 193 Mk. bez., per dieſen Monat 194 192,5 192,75

Mr bez., Durchſchnittöpreis Mk. vez., per Juni-Juli 191,75 190,25 190,5 Mk.

Berlin, 4. Juni.

bis 206.

Derſte per 1000 Kilogr. loco rudig, große und t
u 1Dualitst dez., Futtergerſte 140- I und S än t 97 320 t. nach

et aſer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine auf ſpätere Sichten niedriger,
x Fdigt 350 Tonnen, Kündigungspreis 148,75 Mk. bez., loco 148- 170 Mk. nach

e ität bez., Lieferungsqualität 150 Mk. be pommerſcher mittel bis guter 162e Mk. bez., feiner 160- 165 Mk. bez. jchleſiſcer und böhmiſcher mittel bis guter
i -158 Mk. bez., feiner 159 5 r. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
du Monat 149,25 149 Mk. 0ez., per Juni- Juli 149,25--148,75 Mk. bez., per
uli. Auguſt 147—146 Mk. per September October Mk. bez.

208 Magdeburg, 4. Juni. Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 188
Mk. Landweizen inländiſcher 200- 204 Mk., t v Mk. bez., glatter

t en r Sr ch 182--194 Mk., Roggen inländ. 186
S Chevalier 162- 17Dik. o herkes r r 000 Kllegeerne 37 r Anysern es 300

zdhauſen, 4. Juni. Weizen 19,50-25,00 Mk. 20,Mk. Gerſte 45,00--16,00 Mk., Hafer 00 vt. r. Kodten
107 Leipzig, 4. Juni. Weizen per 1000 Kilogramm netlo loco inländiſcher
i 203 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 192—212 Mk. bez. u. Br., leblos.
3 per 1000 Kilogr. netto locv inländ. 195--198 Mk. bez. u. Br., ausländ. 196
R Mk. bez. u. Br. ruhig. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte

k. bz. u. Br., Mahl- und tterwgare 142--155 Mk. bz. u. Br. Hafer
Sir r netto loco inländiſcher 142—145 Mk. bez. u. Br., qusländiſcher

7 Breskau, 4. Juni. Roggen per Juni 203,00
ver e J per Juni 203,00 Mk., per Juni-Juli Mk.,

-tettin, 4. Juni. Weizen ſtill, loco 208-213, per Juni 205,00,per Juni-Juli 204,50, per September October 194,00. dege ſtill, loco i
493, per Juni 188,25, per Juni-Juli 188,25, per September October 169,00.

n Paler 33 leu 4. Juni. eizen hieſiger loco neuer 23,60, fremder loco22,00, per Juli »9,10, per Norember Roggen hieſiger loco 20,50, fremder
rer per Juli 18,90, per Norember Hafer hieſiger loco 165,00,

Mannheim, 4. Juni. Weizen per Juli 19,00, per November 19,10. Rog
57 ger Juli 18,960, per November 17,20. Hafer per Juli 14,10, per Rovenbe

Hamburg, 4. Juni. Weizen loco ru ig, holſteiniſcher loco neuer 196
Roggen loco W. mecklenburgifcher loco neuer 180-—208, ruſſiſcherloco feſt, neuer 176178. Haſer feſt, Gerſie ruhig.

Wien, 4. Juni. Weizen er MaiJuni 8,91 Gd., 8,96 Br., per Herbſt 8,42
Gd., 8,45 Br. Roggen per MaiJuni 8,80 Gd., 8,85 Br., per Herbſt 7,70 Gd.,
7,73 Br. Hafer per Frühj. 5,89 Gd., 5,92 Br., per Herbſt 5,94 Gd., 5,97 Br.

er ß r er loco d 8,68 Gd., 8,70 Br.,S, r. Hafer per MaiJuni 5,45 s5,erb pr 5,53 Du er g 8 SParis, 4. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Juni 24,20, per
Juli 24,50, per Juli-Auguſt 24,70, per September Dezember 24,90. Roggen

behauptet, per Juni 17,30, per September- Dezember 16,20.
Paris, 4. Juni. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Juni 21,20, per Juli

24,60, per Juli-Auguſt 24,70, per September Dezember 24,90. Roggen ruhig,
per Juni 17,10, per September- Dezember 16,20.

Amſterdam, 4. Juni. Weizen per November 216. Roggen per Oktober
166.

Antwerpen, 4. Juni. Weizen behauptet. Roggen unverändert.Hafer feſt. Gerſte ruhig. ß haup 80
J o 33 on, 4. Juni. An der Küſte 12 Weizenladungen angeboten

e Dork, 4. Juni. Rother Winterweizen loco 1003 g. Getreidefracht 2.
Rother Weizen per Juni 91/2, per Juli 927/g, ver Auguſt per Septbr. 927/g.

Zucker
rig Börſe.I. Preiſe für greifbare Waore.

A. Mit Verbrauchsſteuer.
3. Juni.

r nade I. 28, 28,25 Mk.
Brodraffinade II. 27,75 Mk.
Gem. Rafindade u m Mk.Gem. Melis 1 Mr 6,5Kriſtallzucker I. 27, Mk. 27,Kriſtallzucker II. MTendenz am 4. Juni: Feſt.

D. Ohne Verbraucheſteuer.

3. Juni. 4, Juni.Oranulirter Zucker M.Kornz. Rend? 929 18, 18,20 M. 18,20 18,35 M
Kornz. Rend. 88 17,10--17,80 M. 17,10--37,50 M.
Nachpr. Rend. 75 13, 14,70 M. 13, 1470 M.

endenz am 4. Juni. Feſt.
11. Terminpreifſe

en e 711A. woher 1. Produkt Baſis 88 Procent.
2. frei auf Speicher Magdeburg.

otizlod.e r r rugu d. Juli be Br.13,10 Gd. iſt bez., 13,60 Br., 13,57 Gd. September
T G. e3., 1342 Br. 13,37 Gd. Ottober bez., 1287 Br.,Gd. Oktober Dezember 1275 bez. 12,7 Br., 12,72 Gd.
orember Dezember bez., 12,72 Br., 12,67 Od. Jan. März

h bez. 13,12 Br., 19, 0 G Dezemb. h Man u bez., e en Br.
Tendenz: Ruhig.

arg gerei an Bord Hamburg.Juni bez. Br., Gd. Tendenz:
a Die Aelteſten der Kaufmannſchaſt.d Ha e e 4. Juni. (Nachmittagsbericht) Rüben Rohzucker 1. Pro

ukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg ver April
er Juni 13,26, per Auguſt 13,62, per Oktober 12,92, per Dezember 12,85.

Stetig.

P. (Slußbericht.) Rohzucker 88 Procentrié, 4. Juni. (Telegramm.)
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilgramm perruhig, loco —,00 4 37,26.

Juni 38,00, per Juli 36.62, per Juli Auguſt 38,75 per Oktober Januar 36,62.

London, 4. Juni. 15 iRüben Rohgager loert ſen Lelegramm.) 96 Proc. Javazucker loco ruhig,

Kaffee7 Havre, 4. Juni. Telegramm von Pei iegl d Co.in mihen ſalegnt 9 per n Peimann, Ziegler und Co.) Kafſee
4. Juni. Bormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm vonPeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee Wo artage Pantee per Juni 82,60, per Sep

tember 80,50 ver Dezember 78,75. Behauptet.
6 Hambuürg, 4. Juni. (Nachmittags.) Good average Sankos per Juni

er Juli 63, Per September 69, Per Dezember 62, Behauptet.
mſterdam, 4. Juni. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 51
New-Hork, 4. Juni. (Telegramm. o Nr. 7 low ordinarver guli i. M her Sehtenker h en eromm.) Koſſee du v

Petrolenm.
Berlin, 4. Juni. Petrolenm. (Raffinirtes Standard white)Ae mit Faß in Poſien von 100 Ctr. Termine x Gekündigt Vyr üg.

digungépreis Mark. Je dieſen Monat Mark.
Stettin, 4. Juni. etroleum loco 10,56.
Bremen, 4. Juni. Raffinirtes Petroleum ſehr ſeſt, loco 8,70 Br.
Hamburg, 4. Juni. Petroleum ruhig. Standard white loco 5,66 Br.,

per Auguſt- Dezember 5,75 Br.

Antwerpen, 4. Juni. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum rafſinirtes
Juni 13, Br., per Juli 13, Br., perType weiß, loco 13, bez., 13, Hr., per

September Dezember 13, Br. Ruhig.
New-Hork, 4, Juni. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white

Wer Gd., r tan dort v m re um in New- York 5,40, o. Pipeline Cerlificate er JuRuhig, Schwach. i rin JSpiritus.
Derlin, 4. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe er 190

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigunges

per 100
Kün

Spiritus mit 70 Mark Verörauchsgbgabe. Loco und die näch

er September Oktober 37,8-—37,5— 57,7 bez., per hier ſident

hr ez.p Spiritus per 10000 Lit entMark Verbrauchsabgabe 56,80 Mark G., mit 70 Mart de Mak
t Spiritus beh., loco ohne 50 Mark Kon

i 70 Mark Konſumſieuer 36,76, per Juni-Juli 36,50, p

o Spiritus koco oFaß er 35,30 Flau. v hue (50er) Faß 65,00 do. loco ohn
Breslau, 4. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent e

Verbrauchsabgaben per Juni 56,25, do. do.
Juni 36,50, do. do.

ß mit

ſumſteuer
er Auguſt-Seh,

ſen, 4. Juni.

rel. 50 M

70 Mark areheJuli An re u ſtill, loko per Juni Sule 27,00 Br. t
e per AuguſtSeptember 27, Br., per SepteinberDitedet

Pari e, 4. Juni. Spiritus feſt, per Juni 49,Auguſt 48,25, per Sie Heon 42,75. er Juli 48,50, per Juli
ele. Oelſgaten. Fettwagren.Berlin, 4. Juni. (Amtlich) Rüböl per 100 kg mit Faß. T

Still. Gekündigt 000 Ceniner. Zuindigungeopreis Mark. Loco W
e
uguſt per September-Okt vNodember 52, J ver 580 0 bez., per Ditoin

Zeipzig, 4. Juni. Rüböl per 100 kg netto ohne Faß 52,
e en Br. 7 eſt.

Breslau, 4. Juni. Rübdl per Juni 55,50,Stettin 4. Juni. ver Juri per SeptemberOktober tRübbl flau, per 8 zver 53,70. ſlan, per Jum 53,50, per September Oiig
Köln, 4. Juni. Rübbl loco 56,—, per Oktober 5
Hamburg, 4. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, er
Paris, 4. Juni. (Telegramm.) Hinböl ruh. per Juni 35;75,

56,26 per Juli-Auguſt 56,50, per September Dezember 57,50. ver dul
a Futterſtoffe und Düngemittel.

Leipzig, 4. Juni. Raps für 1000 Klgr. netto
a 4. Juni. We per 290 u netto

amburg, 3. Juni. Jutterſioſſe Palmkuchen, deutſche, 115
1060 kg, Cocosnußkuchen, deutſche, 150 M Mark für128 wiatt für 1000 be Erdnußhkuchen erf für 1000 g. Bauinwollſaettuge
Rapskuchen 130--140 Mark für 1000 kg, Leinwehen Wart Wien de gant

nkernigro v zrgrt in 1000 recn t Ent
Hamburg, 3. Juni. ili-Salpeter. NotiS h Leo r l u nan v icttrenreptember- ober 7, ark, JFebruar-März 8,25 Pergewicht. Tee e Mat Mark, ohne Abſchlag und Ent

London, 2. Juni. ili-Salpeter 8 shb, 4 4. fi10 a. dis 9 en für chemiſche Sorten 42 4. für gewhhnliche, 8
Leipzig, 4. Juni. M u un 7
eipzig, 4 Mais per ilogr. netto amerikMk. bz. u. Br., do. rumäniſcher do. Donan do. n 1 t

Magd eburg, 4. Juni. Erbſen, elbe zum Kochen 21, bis 27 z Mart
Speiſebohnen weiße 19 bis 325— M. Anfen 30,— bis 50, M. per ſo

Berlin, 3, Juni. Pol. Präſ.) Erbfen, gelbe, zum Kochen 28—40 e
Speiſebohnen weiße, 22—45 Mk., Linſen 40--70 Mk. per 100 Kilogr.

Berlin, 4. Juni. Mais per 1000 Kilogr. Loco preishaltend,
Gekündigt Ton. Kündigungspreis Mk., Loco 125 127
amerik. 123,5 ab Boden bez., Her dieſen Monat :24 Mk.,

per r 7 7 121 bez.rbſen per 160 ilogr. Kochwaare 190--240Mk. nach Qualität bez. Mir. bez., Futterwaare 157—170

X 5,35 Gd., 5,38 Br.New-HYork, 4. Juni. (Telegr. ais (New) per Juli 573per September 57. zent ver Juli 5734, per Auguſt 17
ehl.9

Berlin, 4. Juni. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Termine ſtill. Gekünd. Sack, Kudieſen Deonat 25,95 bez., Kundigurgévreis i. derper Juni-Juli 25,8 bez. iper Au t 8 See e bez. ä/ Per Juli-Auguſt 24,5 dez,

»Berlin, 4. Juni. Weizenme Nr. 00 28,5 -26,00 bez., 9bis 24,00 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. m
und 1 26,25--25,25 Mk. bez., do. feine Marken Nr. o und 28,25 26,25 Mk. bez,
Nr. 0 1 Mk. höher als No. 0 u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sac.

Paris, 4. Juni. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per Junj
63,80, J Juli 54,10, per JuliAuguſt 54,50, per September Dezember 55,00.

w-York, 4. Juni. (Telegr.) Mehl 3 V. 40 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg 3. Juni. Kartoffelfabrikate. Tendenz: fcr Notirungen füt
100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 33,50—34,00 Lieferung 33,25
33,75 Mk. Hartoffelmehl. Primawagre 33,00—39,0 Mk., Lieferung 33,0039,60Mk., Superiorſtärke 35,00 35,00 Mk. Superiormehl 35,50—36, 60 vt.

Halle, 4. Juni. (Stro S Se ſt Handd 2,00—2,4 4. ife.) Lange oggenſtro anddr „00--2,50Ale per er a z 30 terten eng Mk. ver
entner in Fuhren, Torfſtreu 1,2 Klee 3,50 Mk.in ſehr verſch. Ausfall zu teſuhrt: heu Mk. per Centner zum Theil

09 a ord hauſen 4. Juni. Richtſtroh 4,00 4,50 Mk., Heu 5,00—6,00 Mk. per

Magdeburg, 4. Juni. Richt roh 5,00 —5,50 Mk., Krum 2,00-3,Mk., Heu 32 Alles für r v Krummſtroh 00
Heu 5,30—7,in, 3. Juni. (Pol.-Präſ.) Richtſroh 5, 0 M.,rl

Mk. per 100 Kilogr.
Butter. Eier. Fleiſch.

Nordhauſen, 4. Juni. Landbutter 2, Mark, Eßbutter 2,20—2,60 Mk.
Eier 2,70-2,80 per 1 Schock. 0,90--0,95 Mk. für 1 Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,50 R

Magdeburg, 4. Juni. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,50 Marf,

h gar e r h ne in de er ehe na J ut 2, 0 6 erEier per Schoc 2,50 bis 3,20 M. ßöutter 20 v per
Berlin, 3. Juni. (Pol.-Präſ.) Ridfleiſch von der Keule, 1,20—1,60 t

Bauchfleiſch 2,00, 40 Mk., Schweinefleiſch 1,10—1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-—,70 M.
Hammelſleiſch 90—1,50 Mk., Butter 1,80,—2,80 Mk. per 1 Kilogr. Cier 60 Sie

2,20-—-4,00 Mk.
Kartoffeln.

Nordhauſen, 4. Juni. Kartoffeln. 6,50--7,25 Mk.
Magdeburg, 4. Juni. Kartoffeln 6,— bis 7, Mk. per 100 g.
Berlin, 3. Juni. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7, Mk.

Banmwolle und Wolle.
3 4. Juni. Notirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata ContraltB Juni 3,90 Mk., do. B Juli-Auguſt 3,925.9 Mk., be B September-Oktober 3,95

Mk., do. B November- Dezember 3,97 i Mk., do. B Januar Mai 4,0259 tDagesumſatz: 105000 Kg. Janua 2 M
rankfurt a. M., 3. Juni.o o r

Mark bei

Termine feſt,
Mk. nach Qualitat,

per JuniJuli 122 dez,

Metalle.
b ſo G Hochhaltiges Silber in Barren per Kllogk

a J W rn 60. CRotterdam, 4. Juni. Telegramm der Herren M. Loren) u. CLeipzig). Zinn: Banka 591 fl., Billiton 58 a v. t
Breslau, 4. Juni. Zink: e 23gfe gern und heute 22,60 bez.
Newyork, 2. Juni. Zinn raite 21,75 1 Coltue)21,00 Doll. 3 traits oll. Eiſen Nr o

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſchen Zeitung“ zu Halle.
S er an wertliche Redaltenre: Thefredakteur Wilhelm Anthonhy

für Politi* Fenilleton und den übrigen Jnhait ausſchließlich des Nachbezeichneten
Dr. Walther Gebensleben für rokales, Provinzielles, Theater und
Muſik. Louis Lehmann für den Handele-, Börſen- und Inſeratentheil
ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunden Chefredakteur Antbhony 1210 211, Redakteur Dr Gebez

preis Mk. Loco mit Faß 00,0, per dieſen Monat
leben 9 1 Uhr. D. Er edi tion (Inſeratenännahme u. Geſchäftsangelegenheites

iſt ge öffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

4. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie.
iehung vom 4. Juni 1892. 17. Tag Vormittag.

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in
Klammern 1 (Ohne Gewähr.)

265 308 52 70 740 1477 906 35 2070 87 118 263 665 (300) 761
3373 615 36 737 896 (1500) 466 (6500) 118 81 205 325 929 5111
227 (300) 322 412 546 69 6756 764 6187 (600) 217 417 503 7100 (16500)
23 61 (300) 373 420 701 8006 238 (6500) 83 601 886 9082 103 (3000)
95 442 54 83 610 899

958 12196 221 (1500) 387 427 517 873 13009 265 352 (3000) 580 648
787 11304 45 500 23 (500) 15079 477 952 16233 565 974 17041 63
308 17 18001 91 105 224 600 712 860 19101 75 276 396 (1500) 714

20521 760 944 (3000) 21070 311 627 82 752 (500) 896 22028 (300)
169 70 77 261 (500) 303 10 85 405 587 866 979 23017 80 569 636
24201 678 25239 300 518 623 907 86 26110 40 552 727 997 27115
268 424 562 716 854 28093 148 226 469 883 29059 214 26 407 11
634 799 844

30082 274 387 609 31021 61 106 15 432 622 75 734 32063 295
642 772 808 33115 (1500) 281 309 (300) 20 758 936 34042 236 365
654 35189 426 851 36076 239 43 418 32 92 37018 74 (500) 75 199
487 638 81 88041 171 272 498 682 625 35 902 39300 591 792 989

40056 80 (1500) 770 807 41082 110 296 444 6504 735 907 42241 42
408 43 537 718 801 77 43013 178 81 389 741 83 (1500) 850 (1500) 97691 44142 211 14 362 439 (300) 606 714 18 42 67 859 45418 (3000) 26
51 39 46362 697 47260 400 611 (300) 760 99 939 (500) 48259 62 302
(5000) 434 93 873 49075 613 734 961

50198 (16500) 680 51357 628 725 52129 338 531 910 53243 422
830 654078 82 387 785 846 955 55444 913 56018 86 129 98 284 85
366 6501 663 822 66 57094 532 95 702 59092 99 451 841

60163 287 312 (3000) 667 609 895 61014 123 342 488 (300) 62094
115 25 399 430 851 63066 209 (5000) 385 510 45 (3000) 816 86 (300)
64635 65277 431 68 77 592 653 89 701 10 939 66014 163 319 445
634 861 67542 68266 403 E98 767 834 72 342 69013 241 54 376
437 653

70174 434 71202 (300) 34 591 843 925 72109 333 483 73005 89
297 444 (1500) 95 723 875 901 74115 347 413 598 735306 910 76185
898 77270 307 629 78013 106 83 333 55 688 879 975 79016 68 240
45 67 352 (3000) 59 96 419 91 (300) 557 608 66 852 921

80087 468 545 631 991 81152 638 73 672 892 82129 284 513 98e
83096 278 81 359 (1500) 83 706 84124 405 92 669 855 (300) 85538 99
731 966 86059 387 587 z 902 52 86 874650 6 708 821
88030 122 624 89096 271 71

90388 (300) 872 916 36 91077 81 242 92130 828 (500) 60 (500) 70 82dez., per Juli-Auguſt 178,6 177 177,26 Mt. bez. per AuguſtSeptember Mk.dez., per Scptember- Oktober 171,7 im a i bez. bung Sep 639 83 630 861 93289 434 96 636 840 94200 99 403 41 (1500) 96009

10129 271 (1500) 428 74 737 975 11147 204 87 384 663 (3000) 718

139 268 821 96030 134 52 416 49 675 721 g800 74 (1600) 946 97612

948 98065 268 346 694 99614 (300) 712 91
100100 42 51 529 713 101006 186 693 721 818 (3000) 77 102022

475 814 103466 630 104036 79 203 7 29 375 620 916 68 106242
(300) 312 13 480 552 62 665 621 57 725 106213 497 653 717 c 834
992 (1500) 107406 570 880 91 979 108039 (500) 281 60 866 419
109172 281 564 508 57 653 721 943-96

110669 784 111534 112179 (500) 354 6584 96 659 998 11320
45 (1500) 45 323 436 540 681 114219 83 92 (1600) 462 63 563 62
855 115315 99 (6500) 450 (3000) 99 899 (500) 960 116191 264 907
117027 71 195 370 710 118163 (500) 238 62 356 81 628 827 119066
101 83 650 95

120021 530 96 121091 1651 251 505 22 69 (300) 122343 436
500 966 88 123118 22 704 (3000) 962 124028 446 94 667 841 3
125505 808 71 126162 127161 254 393 892 128130 241 313 64 45
(1500) 528 713 973 129189 302 90 671 839 41 60 939

130145 680 (3000) 94 701 131011 488 580 748 51 132070 142 235
331 812 133092 657 131390 97 (3000) 554 637 710 135010 50 (1600
135 49 76 610 (300) 712 914 (3000) 136032 579 87 (1500) 92 878 9 5
82 137016 64 274 336 519 845 138179 322 432 876 139015 (500)

668 998 10140088 249 94 444 672 742 64 141008 129 361 426 14202

877 927 r145058 200 6554 969 146022 60 68 175 (300) 382 771 95 3
147405 849 148184 259 336 668 (1500) 765 99 808 (500) 1
484 553

150015 374 519 83 670 706 840 151068 276 902 15226
(1500) 713 96 961 (300) 62 153030 51 420 621 873 79 81 99 967
154026 (1500) 329 489 95 972 155141 329 476 688 7832 d 7
156147 784 85 800 157319 65 446 576 720 158005 i
828 159049 302 63 (1500) 454 90 506 608 27 720 891 968 Du e

1600426 (3000) 711 20 814 28 89 161354 77 619 102 c
313 (16500) 705 891 (5000) 163247 419 506 678 754 57 (3000) e n
939 164358 529 678 879 165293 587 661 166382 736 85 877 n
17 838 62 (500) 168291 798 811 30 39 89 169014 235 69
769983 zo 56462 564170215 300 (3000) 90 95 483 W 618 744 45 89 171203 5
704 868 978 172065 (600) 1b6 888 96 17a11s (18o00) 588 a

o 4260 851 49 121 611 725 56 175132 47. 620 17608
401 47 621 650 933 177062 50 661 826 920 178044 74 279 513 25
179212 25 399 600

180141 440 44 637 863. 181468 508 18 726 (500) 006
67 101 407 49 565 95 640 57 996 183090 276 397 563
798 826 976 185168 579 806 186019 160 187 435 döt (2000)
i88002 29 394 189135 345 78 429 587 699 7089 53

7 DS ulius BReci er. Bankgesehnft, J zUsupt-Agentur der Forsicherungs-Gesellschaft Thuringia, Erfurt für Lebens- und Untall-Versicherungg.
Halie a. S., Fernsprecher

Alte Promenade 4e Aun- n. Verkauf von Werthpapferen,ffecten-Versich. u. Kontrolle ete, etc.

143412 81 64 631 765 144047 197 465 561 632 781
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